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nmütige Villigung des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett hinter Müller. Weſtarp allein auf weiter Flur.

Amtlich wird mitgeteilt. Das Reichskabinett trat
am Sonnabend unter Vorſitz des Reichsminiſters Gro e
ner zu einer Sitzung zuſammen, an der die Reichs
miniſter Curtius, Dietrich, von Guerard, Hil
ferding, Severing, Schätzel und Wiſſell teil
nahmen. Gegenſtand der eingehenden Beratung bildete
die Lage in Genf, wie ſie ſich auf Grund der Be
richt der Delegation darſtellt. Die Haltung der Dele
gatior in Genf fand einmütige Billigung Die
Stellungnahme des Reichskabinetts zu den in Frage ſte
henden Problemen wurde der Delegation telegraphiſch
übermittelt

Aus dieſer kurzen amtlichen Meldung ergibt ſich daß ein Gegen
ſatz zwiſchen der Völkerbundsdelegation und dem Reichskabinett
nicht beſteht! Die Regierung billigte die Haltung ihrer Dele-
gierten. Sie ſtellt ſich damit hinter den Reichskanzler, gegen die
deutſchnationale Oppoſition.

Was dieſe Oppoſition überhaupt willl Sie hat in dieſen Ta n
durch ihre Preſſe natürlich aus rein „nationalen“ Gründen
über die Haltung der deutſchen Delegation die tollſten Dinge
verbreiten laſſen. Sie hat behauptet, daß Deutſchland im Begriff
ſtehe, die Räumung der Rheinlande unter den ſchwerſten Bedin-
gungen zu erkaufen, daß zu allen bisherigen Opfern neue große
Laſten eingegangen werden ſollen. Nichts von alledem iſt wahr
Die Dinge ſind überhaupt noch nicht ſo weit in Fluß, daß heute
ſchon irgend ein endgültiges Ergebnis vorweggenommen werden
könnte Was ſchließlich werden wird, weiß vorläufig weder die
deutſche Delegation, noch das R
viel weniger die an den Verhandl u wmweodor
beteiligten D

die deukſche Delegakion nicht daran denkt, die Räumung der
zu erkaufen und daß eine Verknüpfung der Repa-

tage mit dem Rheinlandproblem nicht in Frage kommen
ann.

Dieſe Auffaſſung der deutſchen Regierung iſt den Beſatzungs
mächten im Verlauf der Genfer Verhandlungen mit einer eingehen
den Begründung unterbreitet worden. Briand hat ſie beank
wortet mit einer Reihe von Fragen und einzelnen Vorſchlägen, zu
denen das Reichskabinett am Sonnabend auf Grund eines aus
führlichen Berichtes eingehend Stellung genommen hat. Das Er
gebnis iſt nicht überraſchend. Deutſchland hat von jeher eine Dis
kuſſion über die endgültige Löſung des Reparationsproblems an
geſtrebt, weil ohne eine derartige Löſung eine Verſtändi-
gung von Dauer nicht möglich ſcheint.

Wenn es jetzt gelungen iſt, dieſe Erörkerung endlich zu ermög
lichen, ſo iſt das ein Verdienſt der deutſchen Delegation und vor

allem des ſozialdemokratiſchen Reichskanzlers
Auf welche Weiſe die Auseinanderſetzungen im einzelnen vor ſich
gehen ſollen, ob eine Sachverſtändigenkommiſſion aus Vertretern
der Alliierten unter Hin zuziehung deutſcher Vertreter zu
nächſt an die Dinge herangehen oder ob die Väter der vorläufigen
Löſung ſchließlich mit der Sache befaßt werden ſollen, mag die
deutſche Delegation entſcheiden. Sie wird dabei von dem Geſtchts
punkt ausgehen müſſen, daß die Reparationsfrage kein euro
päiſches Problem iſt und Amerika als Gläubiger-ſta at bei den kommenden Verhandlungen eine große Rolle ſpielen
wird. Es ſcheint deshalb angebracht, dieſen Faktor bei der Zu
ſammenſetzung der Kommiſſion oder der Kommiſſionen von vorn
herein beſonders mit in Rechnung zu ſtellen. Gelingt es, bis
1929 die endgültige Löſung zu erreichen, dann werden wir dem
Frieden ein großes Stück näher kommen

Vorausſehung dazu iſt natürlich vor allem die Räumung des
Rheinlandes. Deutſchland unerſchütterliches Recht auf die Zürück
ziehung aller Beſatzungstruppen ergibt ſich aus dem s 431 des
Verſailler Vertrages und es bedeutet eine gewiſſe Anerkennung
dieſes Rechtsſtandpunktes, wenn ſich die alliierten Mächte jetzt zum
erſten Male offiziell zu Verhandlung über dieſe Frage bereit
erklärt haben. Jhrer Löſung ſtehen leider noch eine ganze Reihe
von Schwierigkeiten im Wege, die insbeſondere von franzöſiſcher
Seite ausgehen Frankreich knüpft an die Zurückziehung der Trup
pen gewiſſe Vorausſetzungen, die ſoweit ſie auf die ſofortige Räu
mung der zweiten Zone Anwendung finden ſollen, für uns
völlig undiskutabel ſind. Es geht nicht an für Selbſtver
ſtändlichkeiten auch noch ein beſonderes Entgegenkommen zu zeigen
und wenn es noch ſo gering wäre. Auch für den Fall einer
Geſamträumung Hedürfer die franzöſiſchen Vorausſetzungen
einer ernſten Erörkerung. Wir brauchen keinen Hehl daraus zu
machen daß der Einſetzung einer ſogenannten „Feſtſtellungs und

Söhnungs Kommiſſion in Deutſchland und insbeſondere im
eichskabinett die ſchwerſten Bedenken begegnen Wir lehnen ſie
noch nicht ohne weiteres ab. weil wir der Auffaſſung ſind, daß

eine kleine, mit begrenzten Vollmachten ausgeſtattete Kommiſſion
m noch eher zu ertragen iſt als ein Beſgennasheer von 67 000
ann. Lehten Endes kommt es darauf an wie dieſe Kommiſſion
nſammergeſeht ſein ſoll welche Aufgabe ſie baben ſoll und wie

den ſie beſtehen ſoll. Jſt etwa gar beabſichtigt. ſie noch über
ſait O Januar 1935 hinaus. noch nach dem Ablauf der im Ver

iller Vertrag feſtgelegten Beſhungsfriſten beſtehen zu laſſen
ar Fragen bedürfen vor einer endgültigen Stellung
Kihrnn zit den frangeſiſchen Vorausſetzungen einer eingehenden
Voche g. Es iſt deshalb kaum zu erwarten daß vor Mitte nächſter
ver ine poſitive Entſcheidung der deutſchen Delegation in Genf

Dol

Die Antwort der Reichsregierung.
Die telegraphiſche Antwort der Reichsregierung an die deutſche

Delegation in Genf umfaßt 31 Folioſeiten. Sie ſetzt ſich zuſam
men aus einer Stellungnahme der Reichsregierung zu den aufge
worfenen Fragen und einem kurzen Auszug aus dem Protokoll der
im Kabinett geführten Debatte. Die deutſche Delegation wird ein
leitend zu ihrem Erfolg die Reparationsdebatte in Gang ge
bracht zu haben, beglück wünſcht und gebeten hinſichtlich der
Zuſammenſetzung der in Ausſicht genommenen Kommiſſion oder
Kommiſſionen beſtimmte Dinge nicht außer Acht zu laſſen.

Jrgend welche Vorausſetzungen für die Räumung der zweiken
Zone zu erfüllen, lehnt die Reichsregierung in Uebereinſtim-
mung mit der deutſchen Delegation ab.

Sie trägt auch hinſichtlich der von Frankreich für die Zuſage einer
Geſamträumung (nach der endgültigen Löſung des Reparations-
problems) aufgeſtellten Vorausſetzungen die ſchwerſten Bedenken.
Sie beziehen ſich vor allem auf die Dauer und die Kompetenzen
der ſogenannten „Feſtſtellungs- und Verſöhnungs- Kommiſſion.
Dieſe Frage ſtand nach dem Bericht an die deutſche Delegation im
Verlauf der Kabinettsſitzung im Vordergrund aller Erörterungen.
Es herrſcht Uebereinſtimmung darüber, daß eine derartige Kom-
miſſion für den Fall einer vorzeitigen Räumung keineswegs über
den im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Termin der Geſamträu
mung, d. h. dem 10. Januar 1935 hinaus beſtehen dürfte. Das
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Das Ergebnis der Beſprechungen.
Genf, 16. Sept. (Eig. Drahtm) Die Beſprechungen der

fünf Beſatzungsmächte und Deutſchlands ſind am
Sonntag nach einer dreiſtündigen Sitzung beendet worden. Man
hört über das Ergebnis ſowohl von franzöſiſcher wie von eng
liſcher und japaniſcher Seite Aeußerungen der Zufriedenheit. Jn
dem offiziellen Kommunique heißt es:

„Eine Sinigung iſt zwiſchen den Mächten in folgenden
Punkten zuſtande gekommen: 1. über die Eröffnung o ffi
zieller Verhandlungen über die vom deutſchen Reichs
kanzler vorgebrachte Forderung auf frühere Räumung des
Rheinlandes.2. über die Notwendigkeit einer vollſtändigen und en d gülti
gen Löſung des Reparationsproblem s, zu welchem
Zweck eine Kommiſſion von Finanz ſachverſtändigen durch die ſechs
Regierungen zu ernennen iſt.

3. über die prinzipielle Einſetzung der Feſtſtellungs und
Vergleichs Kommiſſion. Die Zuſammenſetzung, Arbeitsweiſe Auf

Lübeck, 16. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Reichsminiſter des Innern
Severing ſprach am Sonntag vor dem Reichsbanner
in Lübeck. Er führte u. a. aus:

„Die Debatten über den Panzerkreuzer A haben nicht nur in
der Sozialdemokratiſchen Partei, ſondern auch im Reichsbanner
das Verlangen nach einer gründlichen Klärung des deut-
ſchen Wehrproblems wachgerufen. Die Sozialdemokratiſche
Partei hat durch ihre oberſte Vertretüng bereits beſchloſſen, auf
einem im Spätwinter einzuberufenen Parteitag die Fragen zur
Klärung zu bringen. Der bisherige Verlauf der Panzerkreuzer
Diskuſſion war, abgeſehen von gelegentlichen publiziſtiſchen und
redneriſchen Entgleiſungen inſofern auch ſehr unbefriedigend als
in der Oeffentlichkeit leicht der Eindruck entſtehen konnte, daß es
ſich bei den Proteſten gegen den Kreuzerbau nur um die Geltend-
machung pazifiſtiſcher Gedankengänge und Grundſätze han
dele. Davon kann indeß keine Rede ſein. Die im Reichsbanner
vertretenen Parteien haben ſämtlich zum Wehrprogramm in po
ſfitivem Sinne Stellung genommen zum Teil durch Beſchlüffe
ihrer oberſten Vertretungskörperſchaften, teils durch programma-
tiſche Erklärungen ihrer Reichstagsfraktionen. Jm ſozialdemokra
kiſchen Parteiprogramm iſt zwar nicht detailliert die Stellungnahme
der Sozialdemokratie auseinandergeſetzt, aber es iſt in Heidelberg
in das Aktionsprogramm der Partei ausdrücklich die Forderung
auf Umgeſtaltung der Reichswehr zu einem zuverläſſigen Organ
der Republik aufgenommen. Wenn die Sozialdemokratiſche Par
tei darauf verzichtete, weitere Forderungen grundſätzlicher Art auf
zuſtellen, ſo hatte das gute Gründe Deutſchland iſt in ſeiner Ent
ſchließung über Wehrfragen nicht frei, ſondern an die Zwangsbe
ſtimmungen des Verſailler Vertrages gebunden

An der Spitze jedes republikaniſchen Wehrprogramms wird
ſelbſtverſtändlich die Forderung ſtehen müſſen, internationale Kon
flikte vor obligatoriſchen Sthiedsgerichten zum Austrag zu bringen

Und die internationaleder Reichsregierung fällt
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gabe und die Dauer dieſer Kommiſſionen werden Gegenſtand von
Verhandlungen zwiſchen den zuſtändigen Regierungen bilden

Der zu einem Entgegenkommen am wenigſten geneigte Teil
war wir wir erfahren der belgiſche Außenminiſter Hy
mans. Auf engliſchen Wunſch wurde zu Beginn der Verhand
lungen die deutſche Theſe, daß ein juriſtiſcher Anſpruch
Deutſchlands auf die frühere Räumung beſtehe, zurückgeſtellt. Man
hielt ein praktiſches Ergebnis für erreichbarer, wenn dieſe juriſti
ſche Streitfrage nicht erſt ausgetragen würde. Briand ſtellte
dann die Reparatiosfrage zur Debatte deutliche
Scheidung zwiſchen der Behandlung des Reparationsprogramms
und den Räumungsverhandlungen, die in der oben wiedergegebe
nen Vereinbarung enthalten iſt, bedeutet immerhin eine volle An
erkennung des deutſchen Standpunktes. Außerdem iſt aus der
Vereinbarung erſichtlich, daß eine Einigung über die Dauer und

enzen der ſogenannten „Feſtſtellungs- und Vergleichs

noch nicht erzielt worden iſt.

Rückkehr des Reichskanzlers
Der Reichskanzler trifft am Dienstag in Berlin ein. Er

wird zunächſt dem Reichspräſidenten und dann dem
Reichskabinett über den Verlauf der Genfer Verhand
lungen Bericht erſtatten. Der Aus wärtige Ausſchuß
tritt vorausſichtlich am Sonnabend oder Montag zuſammen. Er

ch ohne die überflüſſige Jnitiative der Deutſchnationalen
ei zur Entgegennahme eines Berichtes der Reichsregie

enberufen worden.
Müller hat Genf am Sonntag verlaſſen. Er wird

Die

nm

auf der Durchreiſe durch Baden- Baden mit StreſemannRück
ſprache nehmen

Feſtſtellungen zum Beſchluß in Genf.
Genf, 17. September. (EF.) Aus Aeußerungen von Delegä

kionsmitgliedern und aus Preſſebeſprechungen, die ſowohl die
franzöſiſche und engliſche wie die deutſche Delegation am Abend nach
der entſcheidenden Sitzung in Genf unter perſönlicher Leitung der

Delegiertenführer Briand, Lord Cuſhendun und Müller
unterhielten, kann man ſich ein ziemlich genaues Bild über die
Stellung der am meiſten intereſſierten Mächte zur getroffenen
Vereinbarung machen. Der Haupterfolg der deutſchen Dele
gation beſteht darin, das Zugeſtändnis erreicht zu haben, daß die

Räumungsfrage für offizielle Verhandlungen
frei iſt. Jm übrigen wird deutſcherſeits betont, daß man mit dem
Auftrag nach Genf gekommen ſei, die Frage der Geſamträumung
des Rheinlandes und des Saargebietes anzuſchneiden. Man habe

infolgedeſſen niemals verſücht, beſonders über die zweite Zone zu
verhandeln. Man habe gehofft, daß ſich der Verſtändigungswille

Severing in Lübeck.
Zum Wehrproblem.

weit wir von dieſem Ziele noch entfernt ſind, hat vor einigen Ta
gen die Antwortrede Briands auf die Ausführungen Müllers ge
zeigt. Aber ſelbſt wenn die Ausſichten für eine allgemeine Ab
rüſtung ſehr viel günſtiger wären, als ſie es tatſächlich ſind, kämen
wir in Deutſchland um eine klare Stellungnahme zum Wehrpro
grämm nicht herum. Die deutſche Wehrfrage iſt heute
weniger eine Angelegenheit der Außen als vielmehr der Jn
nenpolitik. Die letzten deutſchen Reichstagswahlen haben
für alle wahrhaften Republikaner unter dem Zeichen geſtanden.
Heran an die Macht, die Republik den Republikanern! Wer
aber die Macht im Staate will der muß aitch die
Machtmittel wollen Allgemeine Zuſtimmung). Jn die
ſer Erkenntnis haben die republikaniſchen Parteien auch der Re
gierungserklärung zugeſtimmt, in der es hieß daß die Regierung,
die von der Wehrmacht verlange, daß ſie eine treue und unbe
dingt zuverläſſige Stütze der Republik ſei, ihrerſeits dafür ſorgen
würde, daß die Wehrmacht mit allen für thre Aufgaben
notwendigen Mitteln ausgeſtattet wird (ebhafter
Beifall.) Freilich iſt in der Regierungserklärung hinzugefügt Jm
Rahmen ihrer Aufgaben und der beſtehenden Verträge und nach
Maßgabe der finanziellen Kräfte Hier können und werden ſich
noch mancherlei Meinungsverſchiedenheiten ergeben. Und ſolange
Deutſchland unter der Laſt der Dawes Geſetze Einſchränkungen
machen muß an ſeinen ſozialpolitiſchen und kulturellen Aufgäben,
ſolange wird mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen ſein, ob die Aus
ſtattung der Wehrmacht mit den von ihr verlangten Mitteln zweck
mäßig und zeitgemäß iſt. Sind aber die gründſätztichen Unklar
heiten beſeitigt, dann kann mit viel größerer Sachlichkeit ünd ohne
jede leidenſchaftliche Verhetzüng jede auftretende Zweckmäßigkeits
frage geprüft und entſchieden werden. Auch das Reichsbanner
würde ſich ein großes Verdienſt um die politiſche Erziehungsarbeit
des Volkes erwerben, wenn es dieſe Fragen im Kreiſe ſeiner Mit
gliedſchaften mit dem Ernſt, den der Gegenſtand erfordert, prüfen

Abrüſtung anzuſtreben. Wie
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würde. (Stürmiſcher Beifall.)



der anderen Seite in einer vorzeitigen Räumung der zweiten Zone
äußern werde, was bedauerlicherweiſe nicht geſchehen iſt. Der
deutſche Standpunkt, daß die Geſamträumung nicht durch beſon
dere Repatrationsleiſtungen erkauft werden könne, ſei bis zum
Schluß unverändert feſtgehalten worden, ebenfalls an der deutſchen
Anſicht, daß eine Kontrolle des Rheinlandes über 1935 hinaus nicht
in Frage komme. Die Auffaſſung der deutſchen Delegation geht
allgemein dahin, daß man mit der getroffenen Vereinbarung einen
moraliſchen Erfolg erzielt und jede gefährliche oder zweifelhafte
Bindung vermieden hat. Es war nicht die deutſche Aufgabe, die
Reparationsfrage anzuſchneiden, da ſie aber von der Gegenſeite an
geſchnitten wurde, konnten die deutſchen Unterhändler unter Hin
weis darauf, daß die Vereinbarungen von Thoiry nicht durch
deutſche Schuld unwirkſam geblieben feien, ſich bereit erklären,
neue Löſungsmöglichkeiten zu ſuchen. Es iſt in den Verhandlungen
von deutſcher Seite dabei betont worden daß eine europäiſche Lö
ſung keine Spitze gegen Amerika haben dürfe und daß man Amerika
an den Verhandlungen beteiligen müſſe, wenn es dies wünſche.
Bezüglich der vorgeſchlagenen Rheinland kommiſſion weiſt
man von deutſcher Seite darauf hin, daß dieſe ſogenannte Feſt
ſtellungs und Vergleich- Kommiſſion an und für ſich jenen großen
Fortſchritt gegenüber der noch vor Jahren geforderten ſtändigen
Militärkommiſſion bedeute. Man iſt ſich aber auch auf deutſcher
Seite bewußt, daß dieſe Kommiſſion nicht nur Mißbräuche abſtellen
können, ohne daß vorkommendenfalls erſt der Völkerbund mit
ſeinen unangenehmen Jnveſtigationsverfahren in Bewegung geſetzt
wird, ſondern daß ſie bei ſchlechter Zuſammenſetzung und einſeitiger
oder zu weitgehender Auffaſſung dieſer Befugniſſe ſelbſt zu einem
Stein des Anſtoßes werden könnte. Auf deutſchen Wunſch ſind
alle Einzelheiten in dieſer Beziehung zukünftigen Verhandlungen
überlaſſen, vor allem die Frage wie lange die Kommiſſion wirken
ſoll. Hier iſt alſo noch keine Bindung eingegangen, ſondern die
Einigung in dieſer Frage der weiteren Entwicklung des fran
zöſiſch deutſchen Verhältniſſes überlaſſen. Jm übrigen erfährt man
von deutſcher Seite, daß die in der Preſſe aufgeworfene Frage
einer beiderſeitigen Kontrolle ſolange keine praktiſche Bedeutung
habe, wie in den franzöſiſchen Grenzgebieten keine militäriſche Be
ſchränkung irgendwelcher Art vorgeſchrieben ſei Bemerkt zu wer
den verdient, daß während der ganzen Verhandlungen von keiner
Seite die frühere Poincariſche Theſe, daß die Beſatzungsfriſt noch
nicht zu laufen begonnen hätte u. infolgedeſſen die Geſamträumung
auf 1935 zweifelhaft ſei, wieder aufgenommen würde.

Man iſt auf deutſcher Seite in Bezug auf die Dauer der
kommenden Verhandlungen nicht optimiſtiſch.
Reichskanzler Müller hofft aber bald nach ſeiner Ankunft in Ber
lin in einem Kabinettrat über die auf Grund der Räumungsformel
der Vereinbarung nötig gewordenen offiziellen Schritte einen Be
ſchluß herbeiführen zu können.

Von engliſcher
Frankreich nicht zu einer
zweiten Zone bereit erklärt hat
öffen, daß die Bedeutung der zweiten Zone für Frankreich
heute wertlos iſt. Aus den engliſchen Preſſebeſprechungen wird be
kannt, daß Lord Euſhenduün betonte, daß England zu der Frage
der Geltungsdauer der franzöſiſchen Rheinlandkommiſſion

J

er aber weiterhin ſowohl Deutſchland wie
mittler gern zur
auf engliſcher Seite, daß mit
Räumungsver handlungen endgültig in
kommen ſeien. Bezüglich des Reparationsproblems
land auf dem Standpunkt, daß keine Löſung tragbar
Amerika unangenehm wäre.

Jn Frankreich beſchäftigt man ſich natürlich gewiß am meiſten
mit der Kommiſſionsfrage. Man betont ausdrücklich, daß es ſich um
keine militäriſche Kontrolle handeln ſoll, ſondern um
eine Ausgleichskommiſſion, t

Fluß ge
iſt,

die in die Locarnoverträge hineingefaßt
werden könne und die infolgedeſſSeite über das Jahr 1935 ein Werk der Verſtändigung ausüben (Portorico), wo der HOrkan eine Stärke von 150 Meilen in der
könne, das nicht ein Glied des Verſailler Vertrages ſei. Man gibt Stunde erreichte, wird der Sachſchaden auf zwei Millionen Dollar

auf franzöſiſcher Seite zu, daß hier noch ein ſehr ernſter deutſch
franzöſiſcher Gegenſatz beſteht vermerkt aber mit Befriedigung die
abwartende Haltung des deutſchen Reichskanzlers, der eine weitere
Diskuſſion über dieſe Frage nicht von vornherein ausſchloß, ſon
dern bereit iſt, das Problem in allen Einzelheiten zu prüfen. Jm
Gegenſatz zur deutſchen Auffaſſung betonte Briand, daß die
Vereinbarung anerkenne, daß eine Verbindung zwiſchen Räumung
und Reparation beſtehe. Der franzöſiſche Standpunkt, daß die vor
zeitige Räumung Gegenleiſtüngen verlange, bliebe aufrecht er
halten. Frankreich halte die Reparationsregelung des Dawes
planes für unſicher und die angebahnte neue Löſung müſſe Frank
reich mehr Sicherheit für ſeine Zahlungen geben. Dafür werde es
für Deutſchland den größten Vorteil der Geſamtſumme der Zah
lungen bringen. Jm übrigen äußerte die franzöſiſche Dele-
gation ihre Befriedigung über den Verlauf der Verhand
ungen. Briand betonte, daß er in ſeinen Genfer Beſprechungen
den Ausgangspunkt für die baldige Beſeitigung ihrer
beſtehenden Differenz zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſehe.

Engliſche Preſſeſtimmen.
London, 17. September. (EF.) Aus den erſten Preſſekom

mentaren zum Ergebnis der Genfer Verhandlungen ſcheint hervor
zugehen, daß man das Ergebnis der Sonntagsbeſprechungen in
Genf als einen weſentlichen Fortſchritt betrachtet und der Auf
faſſung iſt, daß Müller mit dem für Deutſchland erzielten
Refultat zufrieden ſein könne Datly-Chroniele ſtellt feſt,
die Frage des Rheinlandes ſei nunmehr zur praktiſchen Po
litit geworden und könne nicht mehr fallen gelaſſen werden. Er
iſt der Auffaſſung, daß die geplante endgültige Feſtſetzung der Re
parationszahlungen ſich ebenſo ſchwierig erweiſen werde, wie ſ. Zt.
das Zuſtandekommen des Dawesabkommens. Der konſervative
Daily Telegraph ſieht im Exgebnis der Genfer Beſprechungen einen
Beweis dafür, daß die franzöſiſche Auffaſſung von der inneren
Verknüpfung von Rheinlandbeſatzung und Sicherheit viel an
Schärfe verloren hätte. Das Ergebnis vom Sonntag ſtelle auf
beiden Seiten eine Konzeſſion in prinzipieller Hinſicht dar.

Die franzöſiſche Preſſe.
Paris, 17. September. (EF.) Die geſtrige Einigung in Genf

findet in der Pariſer Preſſe eine ſehr gute Aufnahme Die großen
Jnformationsblätter können ſich nicht genug tun, dieſe „endgültige
Liquidierung des Krieges“ die ſchönſte Frucht der Locarnopolitik

in

den tönendſten Worten zu feiern. Die Rechtspreſſe ſpeit Feuer und

Briand, der die Jntereſſen Frankreichs ver
Die Linke äußert die berechtigte Kritik, daß in

Leon

daß auch dieſe Ver
Tauſchgeſchäfts geführt

und dieſe ntſcheidende Etappe in der Befriedigung Europas

Flamme gegen
raten habe.
Genf nichts Greifbares hahe verwirklicht
Blum bedauert im Popoulair ausdrücklich,
handlungen wieder nach den Prinzipien des
werde, Als Kurioſität mag erwähnt werden,

werden können.

daß franzöſiſche Kom
muniſten auch hier wieder eine Verſchwörung gegen Moskau wit

Im übrigen betonen alle Blätter, daß Reichskanzler
Müller bei den Verhandlungen ebenſo großes Geſchick wie Loyalitättern wollen.

Jllinois heimgeſucht und hier unbeſchreibliche Verwüſtungen ange
richtet. Der Sturm entlud ſich mit furchtbarer Gewalt über dem
Städtchen Rockford und

Eine vierſtöckige, Stuhlfabrik, in der hundert Arbeiter beſchäftigt
Seite wird jedenfalls bedauert, daß ſich waren, wurde in Trümmer gelegt; bei dem Einſturz erlitten 30

vorzeitigen Räu mung der Arbeiter den Tod, zahlreiche andere wurden ſchwer verletzt.
Die nüchternen Engländer erklären dem wurden drei andere Fabriken und zahlreiche Wohnhäuſer vom

ſchon Sturm gerſtört. Man ſchätzt die Zahl der Toten in Rockford auf
mehrere Hündert.

en keines den mit furchtbarem Getöſe vorüberziehenden Wirbelſturm folgte
Stellung genommen habe und keine Stallung nehmen werde daß in Wolkenbruch, der das allgemeine Chaos noch erhöhte. Einige

h Frankreich als Ver Wohnhäuſer wurden buchſtäblich von
Verfügung ſtehen will. Jm übrigen meine man eriſſen und mehrere Meter weit

den getroffenen Vereinbarungen die wurden durch den Sturm mehrere hundert Meter weit durch die
Luft getragen.

ſteht auch Hilfsmannſchaften im Dunkeln arbeiten.
ie Verwundeten ſpielten ſich furchtbare Szenen ab.

ſchweren Schaden angerichtet.
gen noch nicht wieder hergeſtellt werden konnten
Ausmaß der Kataſtrophe nicht überſehen
der Bevölkerung obdachlos geworden ſein.

en ohne Bedenken von irgendeiner von Hungersnot und Epidemien bedroht.

geſchätzt.

Sowjetruſſiſcher Militarismus.

„Rote“

Der furchtbare Tornado über den Vereinigten Staaten hat nach
einem Zug über die Staaten Nebraska und Dakota den Staat

zerſtörte den ſüdlichen Teil der Stadt.

Außer

Der Tornado erreichte die Stadt am ſpäten Nachmittag auf

ihren Fundamenten los
fortgeſchleudert. Automobile

Da in der Stadt das Licht erloſch, mußten die
Bei der Bergung der

und Portorico hat das Unwetter
Da die Kabel und Radioverbindun

läßt ſich das
Es ſollen etwa 80 Proz.

Die Bevölkerung ift
Jn der Stadt San Juan

Auch auf den Inſeln Haiti

Die Ortſchaft San Turce bei San Roue iſt dem Erd
boden gleich gemacht worden.

Jn den Staaten Nebraska, SüdDakota Und Wiskonſin ſind
43 Tote und mehrere hundert Verletzte gezählt worden; auch hier
geht der Sachſchaden in die Millionen. Große Sorge herrſcht um
die Schiffe, die ſich in der Orkanzone befunden haben. Auch der
Dampfer „Orkoma“, auf dem ſich der britiſche Außenminiſter Cham
berlain befindet, hatte Kurs auf die von dem Orkan heimgeſuchte

Zone

Auch Mexiko für Kriegsächtung.
MerxikoCity, 15. Sept. (Elg. Drahtm.) Die mexikaniſche Regie

rung hat ſich am Sonnabend in einer ausführlichen, an das
Staatsdepartement in Waſhington gerichteten Note bereit erklärt,
den Kriegsächtungspakt zu unterzeichnen. Die Note ver
urteilt im Einklang mit Mexikos traditioneller Politik in ſchärfſter
Weiſe den Angriffskrieg und hofft, daß durch den Kellogg- Pakt ein
entſcheidender Schritt für den Weltfrieden getan ſei.

Kammerwahlen in Dänemark.
Kopenhagen, 16. Sept. (Eig. Drahtm.) Die Wahlen zur Erſten

däniſchen Kammer führten zu folgendem vorläufigen Ergebnis
Sozialdemokraten 641 Wahlmänner 203)
Liberale 643 Wahlmänner 593)Konſervative 268 Wahlmänner 6)
Demokraten 185 Wahlmänner 89)
Deutſche 27 Wahlmänner 3)Das entſpricht einer Mandatsziffer von 40 für die Konſervativen

und Liberalen, während Sozialdemokraten, Demokraten und
Faröer zuſammen 36 Sitze erhalten. Das Kabinett iſt, nach der
abgegebenen Stimmenzahl gerechnet trotzdem mit 444082 gegen
453 186 Stimmen in der Minderheit geblieben. Die Zuſammen
ſetzung de neuen Kammer bringt das Gegenteil zum Ausdruck.

Die franzöſiſchen Luftmanöver.
Paris, 15. Sept. (Eig. Drahtm.) Die franzöſiſchen Flieger

manöver vor Paris ſind am Sonnabend vormittag zu Ende ge
gangen. Die große Luftſchlacht, die am Sonnabend noch ſtattfin
den ſollte iſt im letzten Augenblick abgeſagt worden.

Jm allgemeinen haben dieſe Luftmanöver keine großen Lei
ſtungen gebracht. Schon der Nachtangriff bei Chartres wurde mit
weſentlich reduzierten Kräften durchgeführt. Am Sonnabend mor
gen fanden noch kurze Schießübungen mit Maſchinengewehren und
Bombenabwutf- Manöver ſtatt. Beide Uebungen verliefen nach
dem Zugeſtändnis des „Temps“ nicht gerade befriedigend. Die
ganzen, ziemlich un ordentlich improviſierten Manö-
ver, die namentlich in der Linkspreſſe ſcharfe Kritik finden, ſchei
nen nur den einen Zweck gehabt zu haben, den Engländern ein

nach Londonzöſiſchen Fliegeroffiziere, die damals eingeladen
gezeigt hat.

e

Gegenſchauſpiel zu ihrer Londoner Luftſchlacht zu liefern. Die fran

Parade.
Der Militarismus gleicht sich in allen Ländern auch in Sowjetrubland r t ParsdDer A. I.z. vom November 1925 omeene m e e

über Jllinois.
Hunderte Tote, 30 Arbeiter verſchüttet.

Wohnungsnot in Paris,
Paris, 15. Sept. (Eig. Drahtm.) Jn einer Denkſchrift an

den Stadtrat von Parts ſchildert der Präfekt des Seinedeparte
ments die Pariſer Wohnungsnot. Nicht weniger als 43 Prozent
aller Einwohner von Paris ſind nach dieſem Bericht in ungenü
genden Behauſungen untergebracht. 218 748 Einwohner nennen
noch nicht einmal ein halbes Zimmer ihr eigen und 844 279 haben
es noch nicht auf ein ganzes Zimmer gebracht. Den Wohnungsbe-
darf der Stadt Paris gibt der Präfekt mit 462 591 unmöblierten
und 85 045 möblierten Zimmern an. Rechne man die Wohnung
zu vier Zimmern, ſo brauche alſo Paris über 160 000 neue Woh
nungen. Das große Siedlungsprogramm des Arbeitsminiſters
Loucheur ſieht für Paris nur 50 000 Wohnungen, alſo noch nicht,
einmal ein Drittel des Bedarfs vor.

Baldwin und ſein Sohn.
London, 15. Sept. (Eig. Drahtm.) Das bevorſtehende gemein

ſame Auftreten des konſervativen Miniſterpräſidenten Bald win
und ſeines der Arbeiterpartei angehörenden Sohnes Oliver
auf einer Tribüne hat in London erhebliches Jnkereſſe erweckt
Den Anlaß bildet die Einweihung eines neuen Rathaufes in Wor
ceſterchire, wo Baldwins Sohn offizieller Parlamentskandidat der
Sozialiſtiſchen Partei iſt. Die Ankündigung hat deshalb beſon
deres Aufſehen erregt, weil der junge Baldwin bei zahlreichen Ge
legenheiten die konſervative Regierung ſeines Vaters als die
ſchlechteſte Regierung ſeit Menſchengedenken bezeichnet hat.

Zuſammentritt des Preuß. Landtages.
Der Preußiſche Landtag iſt für Dienstag, den 2. Oktober nach

mittags 1 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die Feſtſetzung
der Wahlen zu den Provinziallandtagen und den
Kreistagen; ferner ſollen die Ausführungs anweiſungen zu verſchie
denen Lehrerbeſoldungsgeſetzen beraten werden. Neben kleineren
Vorlagen ſteht außerdem noch die zweite und dritte Beratung des
Geſetzentwurfes über die Bereitſtellung von weiteren Stagatsmit
teln zur Wiederinſtandſetzung und Verbeſſerung ſtaatlicher Hafen
anlagen auf der Tagesordnung.

Die Dawes-Laſten.
e e
e a e Reporenoch ngelſöst

M e
Belo es hfeuer m er

30

25

20

75

70

0

Moher hommf oos Geſen

W 2
e

300 M
Während vor vier Jahren der deutſche Steuerzahler mit 15,90

Mark jährlicher Dawes- Zahlung pro Kopf belaſtet war ſoll er
künftig mehr als das Doppelte, nämlich 98,75 Mark aufbringen.
Dabei iſt freilich zu beachten, daß dieſe Leiſtungen nicht in bar
entrichtet ſondern durch Sachleſſtungen abgegolten werden. Se
drückend dieſe Laſten ſind haben ſie doch das gute, daß der Dawe
vertrag die Arbeitsloſigkeit mindert. Ohne Dawesvertrag hätten

waren, wollten ſich alſo revanchieren. wir ſicher einige Hunderttauſend Erwerbsloſe mehr.

ren

n



ft an
parte
rozent

igenü
tennen
haben
ngsbe
lierten
hnung
Woh
niſters

nicht,

emein
d win
Oliver

rtveckt.
u Wor-
at der
beſon

en Ge
s die

ges.
r nach
g ſteht
tſetzung
nd den
herſchie

eineren
ing des

atsmit
Hafen

ait 15,90

ſoll er
fbringen
in bar
en. So

Dawes
g hätten

e

e

Tolſtoifeier in Moskau
h

Moskau feiert Tolſtois 100. Geburtstag
Lunatſcharſki hält die Feſtrede.

Am 100. Geburtstag Leo Tolſtois wurde das Andenken des
großen ruſſiſchen Dichters und Denkers durch eine prunktvolle
Feier in der Moskauer Großen Oper geehrt. Volkskommiſſar Lu
natſcharſki hat umgeben von den Vertretern der Sowijetregierung
und vor einer glänzenden Verſammlung in und ausländiſcher
Schriftſteller und Künſtler die überragende Bedeutung Tolſtois ge
würdigt.

Der tote Tolſtoi kann ſich gegen ſolche Feiern nicht wehren.
Aber es iſt geradezu paradox, wenn die Sowjetregierung offiziell
Tolſtoi feiert, gleichzeitig aber Werke von Tolſtoi auf den Inder
ſetzt und beſchlagnahmen läßt und dem Sefkretär Tolſtois die Ein
reiſe zur Sowjetfeier verweigert. Wenn Tolſtoi heute noch leben
würde, dann würde er in Rußland zweifellos ebenſo bekämpft
werden wie Gorki und alle geiſtigen Kapazitäten, die gezwungen
ſind, im Auslande zu leben.

Bluttat eines Einbrechers.
Jm Hauſe Badſtraße 71, im Norden Berlins, ſchoß am Sonn

abend mittag ein junger Mann, der in der Wohnung des jüdiſchen
Tabakgroßhändlers Oscar Selzer im erſten Stock des Hauſes
eingedrungen war, die Wirtſchafterin Frida Kirſch nieder und
verletzte den acht Monate alten Sohn des Tabakhändlers durch
einen Schenkelſchuß. Der Täter wurde von den Hausnachbarn
verfolgt und ſchoß ſich, als er keinen Ausweg mehr fand, eine
Kugel durch den Köpf. Sein Tod trat auf der Stelle ein.

Der Vorfall hat ſich wie folgt abgeſpielt: Das Ehepaar Selzer
hatte ſich anläßlich des jüdiſchen Feiertages in die Synagoge be
geben. In der Wohnung befanden Wirtſchafterin Frida
Kirſch, eine zweite Hausangeſtellte ige Reginag und der
8 Monate alte Sohn M t elte, net die Wirtſchafterin, die den kleinen Max auf dem Arme trug. Vor der Tür
ſtand ein junger Mann der erklärte Herr Selzer habe ihn gebeten
ein Gebetbuch zu holen, das er vergeſſen habe. Die Wirtſchafterin
war anfänglich im Begriff, der Forderung zu entſprechen, dann
kamen ihr jedoch Bedenken Sie beauftragte deshalb die kleine Re
ging, auf dem Fremden aufzupaſſen. Einige Sekunden ſpäter
ſtürzte das Kindermädchen, mit dem 8 Monate alten Kind auf dem
Arm nach dem Wohnungskorridor. Jn dieſem Augenblick trat der
Eindringling mit einer ſchwarzen Maske bekleidet, in die Woh
nung. Als die Wirkſchafterin herbeieilte, feuerte er ſofort zwei
Schüſſe auf ſie ab. Die Frau brach, in die Bruſt getroffen, zu
ſammen. Ein weiterer Schuß traf das acht Monate alte Kind. Jn-
zwiſchen war das Kinderfräulein Agnes Petſchel auf den Flur ge
eilt, wo ſie laut um Hilfe rief Als dann eine Polizeiſtreife und
Paſſanten ins Haus ſtürmten, rannte der Täter die Treppen her
unter, lief über den Hinterhof des Hauſes in einen Seitenflügel
hinein und rannte fünf Treppen hinaus, bis er an eine verſchloſſene
Bodentür kam. Von den Polizeibeamten geſtellt, ſchoß er ſich
ſchließlich eine Kugel in den Hinterkopf.

Die Wirtſchafterin Frida Kirſch und das acht Monate alte Kind
wurden ins Krankenhaus geſchafft; die Wirtſchafterin dürfte kaum
mit dem Leben davon kommen.

Eine Falſchmünzerbande ausgehoben.
Die Kriminalpolizei in Hannover hat einer Falſchmünzerbande

das Handwerk gelegt, die mehrere tauſend Zweimarkſtücke herge
ſtellt und das Falſchgeld in der Hauptſache in Leipzig. Hamburg
Magdeburg, Berlin, Bremen und Dortmund umgeſetzt hat.

In Dortmund war dieſer Tage ein Mann verhaftet worden,
bei dem 133 falſche Zweimarkſtücke gefunden wurden. Der Feſt
genommene erklärte, die Geldſtücke in Hannover auf der Straße
gekauft zu haben. Die Kriminalpoligzei ſtellte jedoch feſt, daß der
Feſtgenommene in Hannover ein elektrotechniſches Geſchäft be
trieb, in dem er ſechs Angeſtellte beſchäftigte; ſein Bruder, ein
Mechaniker, und ein Kaufmann waren in dem Geſchäft als Gehil
fen tätig. Mit ihnen hat der Feſtgenommene in den letzten Mo
naten nach Ladenſchluß in Abweſenheit der Angeſtellten in der
Werkſtatt mit Hilfe vorzüglicher Hilfsmittel die falſchen Geldſtücke
hergeſtellt und vertrieben Einen Teil des zu der Falſchgeldher
ſtellung benutzten Materials und einige Falſchgeldſtücke hatte einer
der Beteiligten vor dem Eintreffen der Poligei beſeitigt. Das
vorgefundene Material reichte jedoch zur Ueberführung aus. Die
Beſchuldigten haben ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, auf
Grund deſſen noch 2 weitere Mittäter, 2 Kaufleute, die in Han
över früher ein Drogengeſchäft betrieben haben, feſtgenommen
werden konnten; ſie haben bereits vom Frühjahr 1927 ab in Ge
welnſchaft mit den anderen Verhafteten in gleicher Weiſe Falſch-
geld hergeſtellt. Die falſchen Zweimarkſtücke waren überaus täu-
hend nachgeahmt und trugen ſämtlich das Münzzeichen D und

die Jahresgahl 1926 Die Falſchmünzer hatten es ängſtlich ver
ren das von ihnen hergeſtellte Falſchgeld in Hannover umzu
etzen.

Ein neues Eberidenkmal. Der weſtlich von Köln liegende Orts
rein Gleuel der Sozialdemokratiſchen Partei hat unter großen
fern der Mitglieder dem erſten Reichspräſidenten Friedrich Ebert
an einer hervorragenden Stelle des Ortes ein Denkmal geſetzt. Auf
weinhalb Meter hoher Säule, in einem ummauerkten Platz, um
Zur von ſchönen alten Bäumen, erhebt ſich die überlebensgroßze

neebüſte Friedrich Eberts, ein Meiſterwerk des Kölner Bild
euers Heinrich Geter.

Nach Anterſchlagung von 18 000 Mark verſchwunden iſt der
Leiter der Blindenabteilung (Rohſtoffverſorgung der Blinden) bei
der Kreishauptfürſorgeſtelle in Augsburg, Eugen Renner, Der
Slüchtige, der ſich als eifriger Hitleranhänger in Augsburg betä
tigte, hat ſeine Betrügereien durch raffinierte Buchungen trotz
werderholter Reviſionen monatelang verbergen können.

Jeſuiten als Hotelbeſitzer. Eines der größten Münchener Ho
tels, der „Reichsadler“ am Karlstor, iſt dieſer Tage in den Beſitz
es Jeſuitenördens übergegangen. Welche Pläne die Geſellſchaft

Jeſu mit dem Hotel, in dem ſich bisher die beſuchteſte Münchener
Tanzdiele befand, verfolgt, iſt einſtweilen noch das Geheimnis der
neuen Beſitzer.

Die abgeſagte Probefahrk. Das neue Luftſchiff „Graf Zep
pelin“, das am Sonnabend in Friedrichshafen zu ſeinem erſten
Probeflug aufſteigen ſollte, mußte den Start in letzter Minute
aufgeben, weil das Reichsverkehrsminiſterium den Aufſtieg tele
graphiſch unterſagte. Dieſe Entſcheidung iſt darauf zurückzufüh
ren, daß das Luftſchiff bisher noch nicht behördlich abgenommen
iſt und von Friedrichshafen aus einzelne Rückfragen der deutſchen
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt noch nicht beantwortet waren. Erſt
am Sonnabend abend hat das Reichsverkehrs Miniſterium telegra
phiſch nach Friedrichshafen mgiteteilt, daß Dr. Eckener auch ohne
Zulaſſung die Erlaubnis zu Werkſtättenfahrten ohne Paſſagiere
innerhalb der Flughafenzone habe. Die Erlaubnis zu Fahrten
über bewohntem Gebiet ſoll jedoch erſt erteilt werden, wenn die
notwenidigen Nachweife erfolgt ſind.

Der Mord im Bremer Eilzug. Der verfolgte Maler und
Eiſenbahnräuber Emil Hopp iſt durch die Ausſagen verſchiedener
Zeugen nunmehr endgültig als der Mörder des Direktors der Del
menhorſter Margarinewerke, Franz Nordmann, erkannt worden.
Eine Damenhandtaſche, die der Ermordete bei ſich führte, iſt von
Hopp während einer Fahrt in einem Droſchkenauto in Hamburg
liegen gelaſſen worden. Der Führer des Wagens hat die Taſche
bei der Hamburger Polizei abgegeben und nach einem ihm vorge
legten Bild bekundet, daß der Fahrgaſt mit Hopp indentiſch ſei. Ver
ſchiedene Zeugen wollen den Raubmörder in den letzten Tagen
in Wilhelmsburg bei Harburg geſehen haben.

Der künſtliche Menſch.

„Robot“, der ganz aus Metall hergeſtellte künſtliche Menſch wird
die diesjährige Londoner Jngenieur- Ausſtellung am 15. Septem
ber eröffnen. Er wurde von dem Ausſtellungsſekretär Ingenieur
Richards konſtruiert, kann auf Befehl die Hände heben, ſeinen
Kopf bewegen, laufen und wird die feierliche Eröffnungsanſprache
mit Hilfe einer Funkeinrichtung und eines Lautſprechers „mündlich
vortragen“. Der „Robot“ wiegt nur 100 Pfund und kann zu ver
ſchiedenen nützlichen Arbeitsverrichtungen verwendet werden.

Vier Kinder ermordekt? Jn dem Städtchen Schömberg im
Kreiſe Landeshut (Schleſien) ſind der Bäcker Moſchner und ſeine
Ehefrau, eine frühere Kriegerwitwe, unter dem dringenden Ver
dacht verhaftet worden, vier außerehelich geborene Kinder der Frau
ermordet zu haben. Das Ehepaar iſt ſeit einem halben Jahre ver
heiratet; drei Kinder der Frau ſind vor der Verheiratung geſtorben,
vor einigen Tagen verſchied das vierte Kind. Die Obduktion der
Leiche ergab, daß das Kind vergiftet worden iſt. Die Staatsanwalt
ſchaft hat die Sezierung der Leichen der anderen drei Kinder an
geordnet. Man vermütet, daß die Eheleute die Morde gemeinſam
verübt haben, um die Sorge um die Kinder los zu werden. Von
zwei Kindern iſt Moſchner der Vater.

Eiſenbahnunglück in Polen. Bei Petrikau ſtieß wahrſcheinlich
infolge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug mit einem Güter
zug zuſammen. Von den Paſſagieren des Perſonenzuges wurde
einer getötet und zwei ſchwer verletzt. Acht Güterwagen ſind
zertrümmert worden.

Das Schiffsunglück auf der Unkerelbe, Die Leichen der bei dem
Zuſammenſtoß eines engliſchen Kohlendampfers mit dem Vergnü
gungsdampfer „Königin Luiſe“ auf der Elbe bei Blankeneſe er
krunkenen 19jährigen Hilde Fiſcher aus Elmshorn und der Haus-
angeſtellten Katharing Möller, die in Blankeneſe in Stellung war,
ſind jetzt in der Nähe des Unglücksortes an Land geſpült worden.
Der dritte Vermißte, der Prokuriſt Standke, iſt noch nicht gefunden

worden.
Zum Hzeanflug geſtarkek. Die Flieger Williams Und Sabelli

ſind am Sonnabend nachmittag auf dem Flugplatz Hartford im
Staate Connecticut mit dem Flugzeug Roma“ geſtartet, um ohne
Zwiſchenlandung von Amerika nach Rom zu fliegen.

Verſchwinden die jüdiſchen Volksſchulen? In ganz Preußen gibt
es nur noch 96 jüdiſche Volksſchulen. Jn Bayern gab es ehemals
150; im Jahre 1911 waren es noch 86, heute ſind es nur noch die
Hälfte. Das Gemeindeblatt der jüdiſchen Gemeind in Berlin
ſieht einen Grund dafür in dem ungeheuren Geburtenrückgang
des jüdiſchen Volkes, verbunden mit der Abwanderung zu den
höheren Lehranſtalten.

Aus der Wirtſchaft.
Der Verein Deutſcher Maſchinenbauanſtalten meldet für den

Monat Auguſt eine weitere Abſchwächung des Inlandsgeſchäfts;
dagegen haben ſich die aus dem Ausland einlaufenden Aufträge
verbeſſert. Der Beſchäftigungsgrad verringerte ſich gegenüber den

Vormonaten nicht.

nene eS e g

Die ſchwarze Joſefine wird Berlinerin

Joſefine Baker,
und gefeierte Negertänzerindie vielgenannte nimmt ſtändigen

Aufenthalt in Berlin. Sie iſt nicht nur für die Hauptrolle einer
neuen Revue verpflichtet ſondern hat auch die Abſicht, ein eigenes
Kabarett zu eröffnen, in dem ſie Direktorin, Spielleiterin und Star
wird.

Gewerhkſchaftliches.
Ein Heim für Seeleute.

Den Seeleuten geht es wie den Sennern auf der Alm. Eine
verlogene Romäantik hat es fertig gebracht, daß die breite
Oeffentlichkeit vielfach ganz falſche Vorſtellungen über ihre Le
benslage hat. Jhre Lebensverhältniſſe haben ganz und gar nichts
Romantiſches an ſich: ſie ſind echt proletariſche Lebensver-
hältniſſe. So hat der Seemann, wenn er an Land geht, in 90 von
hundert Fällen nicht einmal eine richtige Bleibe. Kein Wunder,
wenn es in den Hafenſtädten an der „Küſte“ von Kneipen und
Spelunken nur ſo wimmelt, wo der in harter Arbeit ſauer ver
diente Lohn aus der Taſche gelockt wird. Die Seemannsmiſſionen,
die vom Staat ſtark unterſtützt werden, konnten keine Abhilfe
ſchaffen. Die organiſierten Seeleute haben deshalb ſeit Jahren die
Errichtung von Seemannsheimen, frei von allem
Miſſions- und Reedereieinfluß, gefordert. Ein erſtes ſolches See
mannsheim wird dank der Jnitiative des Deutſchen Verkehrsbun-
des nunmehr in Cuxhaven errichtet. Dieſer Tage fand dort
das Richtefeſt der Heimſtätte für Seeleute ſtatt.

Die Seemannsheimſtätte in Cuxhaven ſoll ein modernes Heim
für Seeleute, Hafenarbeiter, Fiſchereiarbeiter und andere Arbeit
nehmer werden Die Heimſtätte enthält über 100 Fremdenzimmer,
einer Speiſeſaal, einen Erfriſchungsraum, ein Schreib und ein
Leſezimmer, eine große Badeanſtalt, einen Vortragsſaal und eine
Herberge für wandernde Jugend. Anſchließend an die Heimſtätte
wird, wie wir hören, auch noch ein großes Hotel errichtet, da
man damit rechnet, daß in den kommenden Jahren in ſteigendem
Maße, vor allem in den Sommermonaten, der Fremdenzuſtrom
aus Arbeiterkreiſen nach Cuxhaven zunimmt und mit Hilfe der Er
trägniſſe des Hotels auch eine finanzielle Unterſtützung der Heim
ſtätte ſicher geſtellt werden kann.

Ueber den großen kulturellen Wert moderner Heimſtätten für
Seeleute brauchen nicht viele Worte gemacht zu werden. Für den
Seemann, der Wochen, Monate und Jahre lang nicht in der Lage
iſt, ein Familienleben zu führen, iſt es von unſchätzbarem Wert,
wenn er für die Zeit ſeines Aufenthaltes an Land eine Bleibe hat,
die frei iſt von der Kneipenatmoſphäre, ein Heim, wo Bildungs
möglichkeiten für ihn vorhanden ſind und wo er auch mit der frei
gewerkſchaftlichen Organiſation, mit den Jdeen der Gewerkſchafts
bewegung in engere Fühlung und Berührung kommt.

Ein Kampfjahr.
Lohnbewegungen, Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1927.
Die Statiſtik des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gibt

zwar nicht ein vollſtändiges Bild aller im Deutſchen Reich ſtattge
fundenen Bewegungen und. Kämpfe, da auch andere Organiſatio
nen neben den Freien Gewerkſchaften an Arbeitskämpfen beteiligt
ſind. Da jedoch der bei weitem überwiegende Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft von dieſer Statiſtik erfaßt wird, bildet ſie eine zu
verläſſige Grundlage zur Beurteilung des Umfanges und des Cha
rakters der wirtſchaftlichen Bewegungen und Arbeitskämpfe. Nach
dieſer Statiſtik würden im Laufe des Jahres 1927 insgeſamt 14 367
Bewegungen geführt, die ſich auf 737 387 Betriebe mit mehr als
16 Millionen Beſchäftigten erſtreckten. An der Durchführung der
Bewegungen waren 14,9 Millionen Perſonen beteiligt, darunter
43 Millionen weibliche. Von den einzelnen Verbänden weiſen die
Verbände der Metallarbeiter mit 3,3 Millionen, der Textilarbeiter
mit 28 Millionen, der Landarbeiter mit 2,5 Millionen und der
Bergarbeiter mit 1,0 Millionen an den Bewegungen beteiligten
Mitgliedern die höchſten Zahlen auf. Von allen Bewegungen ver
liefen 12 980 mit 14,1 Millionen Beteiligten gleich 945 Prozent
der Geſamtzahl friedlich, während es in 1387 Fällen zu Arbeits
einſtellungen, ſei es durch Streiks oder Ausſperrung, kam, von
denen 632 322 Perſonen, darunter 171 614 weibliche Perſonen be
troffen wurden. Jm einzelnen erfolgten 166 Ausſperrüngen ſei
tens der Unternehmer, die 311 247 Perſonen betrafen, alſo faſt die
Hälfte aller an Arbeitseinſtellungen. beteiligten Perſonen. Am
meiſten wurde von den Arbeitseinſtellungen betroffen der Metall
arbeiterverband, dann der Textilarbeiterverband, der Tabakarbei
terverband und der Bergarbeiterverband. Die Geſamtkoſten
der Bewegungen betrugen für die beteiligten Verbände zuſammen
10,5 Millionen Mark, von denen 8,9 Millionen auf die Arbeits
kämpfe kamen. Die Ausſperrungen verurſachten eine Ausgabe von
3,1 Millionen Mark. Was den Erfolg der Bewegungen anbe
langt, ſo hatten von den 16 Millionen Beteiligten 13 Millionen
gleich 87,5 Prozent einen Erfolg in Verbeſſerungen ihrer Lohn
und Arbeitsbedingungen. Die Vergleichszahlen betragen für das
Kriſenjahr 1926 nur 66,5 Prozent, für 1925 897 Prozent und für
1924 85,0 Prozent. 2,1 Millionen Perſonen erreichten eine Ar
beitsgeitverkürzung von zuſammen 7,5 Millionen Stun
den pro Woche, 10,1 Millionen Perſonen eine Lohnerhöhung von
22,9 Millionen Mark, was auf den einzelnen berechnet eine durch
ſchnittliche Wochenlohnerhöhung von 2,54 Mark bedeutet.
Verſchlechterungen der Lohn und Arbeitsverhältniſſe infolge un
günſtiger Bewegungen waren, an den Geſamterfolgen gemeſſen
gänzlich bedeutungslos; für 2664 Perſonen trat eine Arbeitszeit
verlängerung von insgeſamt 7854 Stunden pro Woche ein, für
51514 Perſonen eine Lohnverkürzung von 180 000 Mark pro
Woche.
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Stadt- Theater
Wontag, den 17. September 1928, gesohlossen,

Dienstag, den 18. September 1928, 20 Uhr

Erstaufführung:

Und das Licht scheinet
in der Finsternis

Drama in 4 Akten von Leo Tolstoi
Preise I (C50 bis 3.80 MK)

anmer bichtspiele

lete ter Tag:
kinzlgstes Fllmwerk.

Heute Montag
„Lotte Neumann“,

Von Dienstag bis Donnerstag
2 Groß Filme I. Qualität

Das Drama am Hofe des Taren

Alexander Puschkin
Rublands gröbter Dichter des 19. Jahr
hunderts und seine abenteuerlichen Er-

lebnisse am Hofe Zar Nikolei I
Prunk- u. Aussiaitungsfilm in 6 Akten.
Die Aulnahmen wurden an Ort und Stelle

im Petershof gedreht.

Aus dem Filmwerk:
(Gartenfest im Hetershot.) (Maskenvall)

(Wasserspielerliebesspiele.)
Hauptdarsteller:

Starke Männer u. prächtige rn
peleben die Behandlung. (K. N. Karenin),

(B. Tamarin), (Ischer wiakow),
M. Woloditka), (S. Weleskaſa).

Ferner
die jugendliche Filmdivabilly Feind in dem Sitten- Drama

9efährdete Jugend
Akte aus dem Leben einer Unschuldigen)

Livio Pavanelli, Hans Mierendorf,
Max Landa, Fritz Spira, Albert
Paulig, Hermine Sterler, Leen Epp.

Unr, 717, Uhr und 8 Uhr.Anfang 4

Schlachthef- Freibant von do ubr

Scwel neten roh 70 Pfg. a npft 60 PfgRindfleiſch, rod 70 Pfa.

Schönherr-Konzerte

Sichern Sie sich Ihren
ständigen Abonnements-

Von der Reise zurück
Dr. Myckert
Bekanntmachung.

Herbſtmarkt.
Der diesjährige Herbſtmarkt in Oſterwieck a. H.findet am Dienstag den 2. Oktober Se Kram platz für 4 Künstler-

und Wollmarkt) und Mittwoch den Oktober Konzerte u. einen Tanz(Kram- und Wollmarkt) ſtatt. Der Auſtrſet des
Viehes darf nicht vor 9 Uhr beginnen und muß um
10 Uhr beendet ſein.

Jede weitere Auskunft erteilt unfer Marktmeiſter,
Herr Polizei Hauptwachtmetſter Reckmann.

Oſterwieck a. H., den 14. September 1928
Der Magiſtrat, Hartmann

abend in Buchhandlung
Schönhert

int, Konzert Betriebs Ges.
m b. H., Berlin W. 62.

Sternwarte
Jeden Dienstag:Tanz Abend

e Jeden morgen früh ab O uhr

frische See-Fische
Grüne Heringe Neue Voll-Fetthüeklinge

Harsleberſtraße

mmer daran denen

s beim Ein weichen spielend den Schmutz von der Wäsche
Henko macht das härteste Wasser schnell weich Henko

Henko ist beim Putzen und Scheuern billig und leistet sehr Viel

Jeinſte, neue, fette

Vollheringe
e 10 Pfennig

Biochemie Naturheilverfahren?
Homöopathilche Behandlung

Agathe Dedek

Obſt- Verkauf
Ammandelies Butter
birnen 5 Pfd. 75 Pfg.
kleinere Pfd. 60 Pfg.

kleine Grießbirnen
neue uunrMilchn. n „vol- Heringe

Walter Rathenaustr. 13 Walter Rathenaustr. 43 5 Pfd. 40 Pfs Stück 15 Pfennig

Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
m. 1--4 Uhr Dienstag u Sonnabend Aftlager Freversdorf Leinſte Maties

von 10— 12 h Harmonteſtr. gegenüber Tgggl. jr. Fettbücklinge
der Kaſerne Ad. AlslebenRachſ.

Hoheweg43. Tel. 2490.
Wohnungs -Tauſch!

Stube, Kammer Küche
gegen 4 od. 5- Zimmer
Wohnung zu tauchen
an geree unter E 272

die GeſchäftsſtelleſSieſer Zeitung.

Kaufe ſtändig:

b eNachläſſe, Wobnungs
Einrichtungen.

abgeholt oder feſt beſtellt werden! Ja nnererg
Zahlung wird auf Wunſch bis 15. Oktober geſtundet. Wrap r. Slebiekerran

Vieh Lebertran-Ernulſton
Rat Apotheke.

Juiſer. Apotheke
Walter Ratbengauſtr.4

empfiehlt als
Rervenmittel

Biogenpillen
Nervenſalz
Nerventee

III

J Weuß nd Aluſen Lotterie
9 9

liche Gewinnliſte zu 5 Pfennig erſcheint am 20. September.

Sämtliche Gewinner werden von mir auf Grund

Die Erneuerungsloſe (Stammloſe) zur
32. (258.) Lotterie müſſen bis 1. Okt.

Ziehung der erſten Klaſſe beginnt am 19. Oktober.
Neu hinzutretende Spieler tun gut daran, ihre

I Junkermann. e Ritterſtr. 13
Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15 839. gegenüb d. Härsleberſtr

Auf uns eh gar nesnehe S.

Die Ziehung der Schlußtlaſſe iſt beendet. Die Amtliche verkäuf

der Privatliſte in den nächſten Tagen ſchriftlich benachrichtigt

Loſe baldigſt zu kaufen oder zu beſtellen.

Trotz gröbtem Erfolg keine S
Verlängerung desSpielplans!

heute Montag letztmalig
„Die weiße Sklavin“

Bas ergreitende Schicksal einer Euro
3 päerin im fernen Osten.

Vom Dienstag bis Donnerstag
bringen wir den groben deutschen

Zirkustilm

ennen

on
e neEs V dohn l iLucie Horrich

REGIE:MAX geieriann

Die ganze unbeschreibliche Atmosphäre J
des Zirkus mit seinem vanten Durchein-
ander, das Deven hinter den Kulissen, 2
die kleinen Tragödien und Komödien der

S Arueten ziehen in prächtig ertabten
S Bildern in ſtets wechselgdem Tempo

vorüver.

Die braut am Seheſdewege
Eine lustige Angelegenheit 2wischen
Paris und New Vork, der Pelzkon-

tektion and der Untergrundbahn mitDort Mackaiſ ind Naok Muſta.

Kultursehau Wochensehau

e

sich d Helldgel a Mat h
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nördlichen Klima gedei Leizen i e c
elungen, ſein Weizenanbaugebiet weit nach dem Norden vorzu

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 219. Dienstag, 18. September 1928. 3. Jahrgang.

Das Jnſtitut für Züchtungsforſchung.
Die Schöpferwerkſtatt in Müncheberg.

F.

Geſamtanſicht des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituks für Züchtungsforſchung
in Müncheberg.

Ende September wird im märkiſchen Kleinſtädtchen Münche
berg bei Berlin das neue Jnſtitut für Züchtungsfor-
fch ung ſeine Tätigkeit aufnehmen. Das iſt zunächſt eine Ange
legenheit, die Prof. Dr. Baur, der dort mit einem Stab von 25
Wiſſenſchaftlern arbeitet, angeht. Wir hoffen aber, daß bald un
ſere Landwirtſchaft und unſere Handels und Zahlungsbilanz,
kurz geſagt unſer ganzes Wirtſchaftsleben von den Schöpfungen in
Müncheberg profitieren. Mit den Arbeiten des neuen Forſchungs-
inſtituts tritt der wichtigſte Teil der land wirtſchaftlichen Rationali
ſierung in Funktion. Die Hoffnungen, die wir an Müncheberg
knüpfen, ſind ſehr groß; nach allem, was wir von den Vorbereitun
gen in Müncheberg erfahren, können wir die Gewißheit haben, daß
dieſe Hoffnungen nicht getäuſcht werden.

Alljährlich werden in unſerer Landwirtſchaft durch Froſt und
Schädlinge unzählige Pflanzen vernichtet. Die Verluſte dürften
Milliarden ausmachen, die dem Volksvermögen verloren gehen.
Allein die Bekämpfung der Reblaus koſte in Deutſchland jährlich
etwa 80 Millionen Mark. Trotzdem haben wir die Möglichkeit,
durch ſorgſam gezüchtete Pflanzenraſſen dieſe Verluſte auszuſchalten.
Jedes Kind weiß heute, daß es in Nordamerika Reben gibt, denen
Reblaus und Pilze nichts anhaben können. Man züchtet heute
Pflanzen, die die Kälte des Winters ſehr gut ertragen und die
gegen eine der gefährlichſten Kr n, den Roſt, dlich
ſind. Man hat einen Weizen k en

unempfin
auch

ſt es z. B. KanadaMit dieſem

ſchieben, womit es erſt das große Weizenreſervoir der Erde wurde.
Naturgemäß können dieſe Erfolge nur die Reſultate einer gründ
lichen wiſſenſchaftlichen Forſchung ſein. In den wichtigſten Kultur
ländern beſtehen ſeit Jahr und Tag Jnſtitüte für Züchtungsfor-
ſchung, die ausgezeichnet ausgerüſtet und gut geleitet ſind. Sie
wollen nicht nur die Pflanzen gegen Witterung und Krankheit
widerſtandsfähiger machen, ſondern auch den Ertrag der Pflanzen
erhöhen. Jn Deutſchland ſind entſprechende Arbeiten unter Lei
tung der „Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen
ſchaften“ bisher in Dahlem durchgeführt worden. Jetzt bekommen
die deutſchen Forſcher in Müncheberg ein eigenes Inſtitut und ein
eigenes Heim.

Das Inſtitut in Müncheberg iſt zwar nicht das größte aber
ohne Zweifel das am beſten eingerichteſte in der ganzen Welt. Der
Mittelpunkt der Anlage iſt das auf einem Hügel gelegene Labora

Prof. Dr. Erwin Baur.

toriumsgebäude. Hier wird man zahlreiche Unterſuchungsreihen
durchführen, als deren Ergebnis erhebliche Verbeſſerungen unſerer
Kulturpflanzen zu erwarten ſind; als Verſuchsgelände ſteht eine
Fläche von 600 Morg. zur Verfügung; ſelbſtverſtändlich iſt eine Er
weiterung des Gebietes zu jeder Zeit möglich. Jn den Kellern
ſind Speizallaboratorien für Arbeiten mit Futter- und Zucker
rüben untergebracht. Dort befinden ſich auch Lagerräume für Kar-
toffelverſuchsſorten, ein Röntgenlaboratorium und eine photo
graphiſche Dunkelkammer. Mit Hilfe der Röntgeneinrichtung will
man feſtſtellen, wie weit es möglich iſt, durch den Einfluß von
Rentgenſtrahlen neue Pflanzenraſſen zu züchten. Zur Prüfung
winterharter Pflanzen dient eine Kälteanlage. Mit ihrer Hilfe
werden die Kellerräume auf Temperaturen zwiſchen 0 Und minus
33 Grad Celſius gebracht. Auf den umfangreichen Böden arbeiten
Sagatreinigungsmaſchinen, wodurch man ein einwandfreies, vor
allem von Unkraut geſäubertes Saatgut erhalten will. Selbſt einen
Vortragsſaal hat man eingebaut, in dem von Zeit zu Zeit inter
eſſierte Landwirte ſitzen ſollen, Um zu hören, was man in Münche-
berg zu Wege gebracht hat. Ueberhaupt iſt das Inſtitut gewillt,
in engſter Verbindung mit den Männern der Praxis zu arbeiten.

Das zum Forſchungsinſtitut gehörige Gut iſt als Muſter
an lage zu betrachten befindet ſich die Kon
ſtruktion einer großen Beregr Arbeiten

di

ererDie erſten
rto n. Futter-gartoffeln, Futter-von

üt üben und von Getreide.
Gemüſezüchtung eine beſſ
kein falſches Bild von dieſen Arbeiten machen und darf vor allem
nicht die Schwierigkeiten unterſchätzen: Aus primitiven Pflanzen
raſſen, die zur Kreuzung kommen, können unter Umſtänden viele
tauſend neue Sorten entſtehen. Jede dieſer neuen Sorten muß
auf dem Verſuchsgelände ſorglich gepflegt und beobachtet werden.
Man muß ſozuſagen über jede einzelne Pflanze Buch führen, da
mit man die gewonnenen Ergebniſſe auswerten und aus vielen
tauſenden Verſuchspflanzen die Sorte herausfinden kann, die ſich
für einen beſtimmten Zweck, einen beſtimmten Boden und ein be
ſtimmtes Klima beſonders eignet. Wiſſenſchaftliche Syntheſen, wie
ſie in Müncheberg vorgenommen werden, können Jahre dauern,
ehe der Forſcher ſeine mühevolle Arbeit belohnt ſieht. Wenn
aber gelingt, den Ertrag der deutſchen Getreideproduktion auch
nur um 10- 20 Prozent zu ſteigern, dann iſt Deutſchland von dem
Alpdruck der ſteigenden Lebensmittelimporte befreit, dann würde

ſich die Herſtellung von ſynthetiſchen Maſſenartikeln wie Benzin und
Gummi durch die Pflanzenzüchtung in einer ausgeglichenen deut
ſchen Außenhandelsbilanz ergänzen. Jn Schweden iſt es dem
Botaniker Nilsſohn-Ehle möglich geweſen, durch ideale Kreuzung
den Ertrag des ſchwediſchen Weizens ſogar um 48 Prozent zu
ſteigern. Sollen wir daran zweifeln, daß in Müncheberg Aehn-
liches möglich iſt? Wir glauben an die Arbeiten von Müncheberg
und bedauern nur, daß man nicht größere Mittel dort inveſtiert
und daß man nicht ſchon früher der Pflanzenzüchtung dort ein
ideales Heim geſchaffen hat. Große Summen, für andere Zwecke
nutzlos verſchleudert, hätten ſich in Müncheberg, rechtzeitig gegeben,
heute ſchon tauſendfältig verzinſt. Vielleicht gäbe es, wenn man
anders gehandelt hätte, heute in Deutſchland keine Agrärkriſe.

Wie die deutſche Arbeiterſchaft den Problemen gegenüberſteht,
beweiſt die Tatſache, daß Vertreter der Freien Gewerkſchaften im
Kuratorium des Züchtungsinſtituts ſitzen. Das entſpricht nur alter
und guter Tradition der deutſchen Arbeiterſchaft. Sie erwartet hin
ſichtlich der Agrarkriſe von Technik und Wiſſenſchaft alles, von Sub
ventionen und Schutzzoll nichts.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 17. September.

Eine Reichs-Unfallverhütungswoche.
Der Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung ſchreibt

uns: Faſt täglich berichten die Zeitungen von Unglücksfällen, die
durch Ungachtſamkeit, Leichtſinn und dergl. entſtanden ſind und nicht
ſelten wertvolle Menſchenleben vernichtet haben.

Daher wird es gewiß allgemein begrüßt werden, daß die Ver
bände der Berufsgenoſſenſchaft, denen geſetzlich die Pflicht
der Unfallverhütung obliegt, gemeinſam mit allen an der Unfall
verhütung der Volksgeſundheit intereſſierten Organiſationen, Ver
bänden uſw. in den Tagen vom 20. bis 26. Januar 1929 eine
Reichs Unfallverhütungs- Woche (RUWo) veranſtalten.
Auch der Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung hat ſeine
Mitarbeit und ſeine Erfahrungen in den Dienſt der Sache geſtellt.
Das Ziel der Reichs Unfallverhütungs Woche iſt, durch eine groß
zügige Aufklärungsaktion unter den Arbeitern, Ange
ſtellten und im großen Publikum, ſpeziell auch in den Schulen, Ver
ſtändnis für die Notwendigkeiten und Möglichkeiten der Unfall

verhütung zu erwecken, um dadurch die noch immer ungewöhnlich
hohen Unfallziffern in öffentlichen, gewerblichen und landwirt
ſchaftlichen Betrieben, Verkehrsmitteln und dem Straßenverkehr

erabzumindern. Eine derartige, auf ein enges Gebiet beſchränkte
d dadurch umſo wirkungsvollere Propaganda liegt natürlich im

Allgemeinintereſſe. Möge es gelingen, nicht nur ſonſt nutzlos ver
geudete Volksvermögen zu erſparen ſondern vor allen Dingen Ar
beitsfähigteit und Arbeitskraft auf dieſem Wege erhalten zu helfen

Erleichterung der Verwandtkeneinwanderung nach den Ver
einigten Staaten von Amerika. Mit dem 1. Juli 1928 ſind bedeu
kende Erleichterungen für die Einwaänderung von ausländiſchen
Frauen und unmündigen Kindern amerikaniſcher Bürger nach den
Vereinigten Staaten von Amerika in Kraft getreten. Ebenſo kön
nen nunmehr auch die Gatten amerikaniſcher Bürgerinnen, deren
Ehe vor dem 1. Juni 1928 geſchloſſen wurde, und Frauen, die ihr
amerikaniſches Bürgerrecht durch Heirat mit einem Ausländer ver
loren haben, unter gewiſſen Bedingungen frei einwandern. Die
bevorzugte Behandlung von Einwanderungsanträgen von Frauen
und unmündigen Kindern geſetzlich in die Vereinigten Staaten ein
gewanderter Perſonen, die das Bürgerrecht noch nicht beſitzen iſt
ebenfalls im Sinne einer Erleichterung neu geregelt worden. Mit
allen diesbezüglichen Fragen wende man ſich an die Mitteldeutſche
Auswandererberatungsſtelle beim Inſtitut für Auslandkunde,
Grenz und Auslanddeutſchtum in Leipzig N. 22, Friedrich-Karl
ſtraße 22.
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5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Freilich, freilich“, ſagte Adolf Spatz, und dachte an ſeine klei

nen Geldgeſchäftchen, die alle zu ſeinem Vorteil ausſchlugen.
„Wenn ich nicht den Mann bekomme, wie ich ihn mir wünſche,

bleibe ich auch lieber unverheiratet“, warf Luiſe ein, die mit ihrem
rotblonden Haarkrönchen ausſah, wie eine verwunſchene Prin
zeſſin

Mile ſchwieg. Sie aß und trank mit gutem Appetit.
„Meine Mile wird keine alte Jungfer“, ſagte ihr Vater, mit

zärtlichem Blick auf ſein jüngſtes Töchterchen.
„Das beabſichtige ich auch gar nicht. Er braucht nicht reich zu

ſein, und keine Hochzeitsreiſe mit mir zu machen. Wenn ich ihn
nur lieb habe und er mich, das iſt die Hauptſache.“

„Mile richtet ſich n Schrebergarten ein“, ſagte Mieze ſpöttiſch,
und zieht ſich ihr Gemüſe ſelbſt.

„Einen Garten wünſche ich mir und eine Menge Hühner dazu.“
Adolf Spatz lächelte. „Kinder, es kommt immer alles anders

im Leben, als man es hofft und wünſcht.“ Jnnerlich ſegnete er
ſich für ſeine Vorſicht, die ihn den Stand ſeines Vermögens vor ſei
er Familie geheimhalten ließ. Wenn es an der Zeit war würde
er ſchon nicht knauſern. Aber gerade, weil ſeine Töchter ſo außer
Fewöhnlich hübſch waren, ſorgte er ſich um ſie. Man war da nie
vor Extratouren ſicher.

Wenn Luiſe auf der Straße ging, blickten ihr die Männer alle
nach, er hatte es gelegentlich beobachtet, und der Gedanke ließ ihm
ine Ruhe, daß ſie eines Tages über ihren Stand hinausſtreben
könnte, und das tat, ſeiner Meinung nach, niemals gut.

»Kinder, ihr wißt, ich habe mich immer in vornehmen Kreiſen
ewegt, es wäre mir jedoch niemals eingefallen, Vergleiche zu zie
en und über die Grenzen hinauszuſtreben, die mir meine Geburt

gezogen.
Mädchen aus dem Volke ſind Prinzeſſinnen geworden ſagte

Auiſe, ich habe es in einem Geſchichtsbüch geleſen

Johanna ſah ihre ſchöne Töchter ſtolz an. Jhr Ehrgeiz reckte
wieder ſein Meduſenhaupt. Luiſe war zur Stenotypiſtin wirklich
du ſchade Aber wie ſollte ſie es nur anfangen, das Mädel auf

den richtigen Weg und den richtigen Platz zu bringen, damit ihre
Schönheit und Klugheit nicht ungenützt verpufften. Die Weisheit,
die ihr Mann ſoeben verzapft hatte, war eindruckslos an ihr vor
übergegangen, ſie hatte nichts übrig für ſeine Beſcheidenheit, die ſie

bei ſich Duckmäuſerei nannte
„Meine Beliebtheit in vornehmen Kreiſen verdanke ich nur

meiner Beſcheidenheit“, fuhr Adolf Spatz fort, „das könnt ihr mir
glauben.“

Beſcheidenheit iſt eine ſchöne Sache“, ſagte Johanna Spatz,
aber du biſt allezeit ein zu großer Duckmäuſer geweſen, Adolf
Wenn man was leiſtet, muß man ſich auch durchſetzen, und ſein
Licht nicht unter den Scheffel ſtellen. Warum ſoll man nicht höher
hinausſtreben? Meinſt du, ich will ewig Obſt und Gemüſe ver
kaufen? Du biſt kein Mann der Tat, ſonſt ſäßeſt du längſt in
einem großen Laden in der Leipziger Straße, und ich ſpielte die
Kaſſiererin, die die Bons aufſpießt.“

Mit einem hörbaren Ruck ſchob ſie die Kaffeetaſſe von ſich, und
ſtand auf, denn ſie hatte mit ſeinem Ohr Schritte im Läden ge
hört.

Und was meine Mädels anbelangt, ſo ſollen ſie keine unver
nünftigen Anſprüche machen; doch ſie ſollen vorwärts kommen im
Leben, das Zeug dazu haben ſie in ſich Dabei ſtreifte ihr Blick
das hübſche Luischen, und im nächſten Moment war ſie verſchwun
den.

Eine Balleinladung, die der Vorſtand des Genfer Bundes der
Familie Spatz überſandte, unterbrach das Einerlei der Tage. Selbſt
verſtändlich würde man gehen, denn wenn man erwaächſene Töch
ker hatte, durfte man die Bürde der Würde nicht ſcheuen. Frau
Johanna Spatz fühlte ſich außerdem noch nicht als richtige Ball
mutter, ſie tanzte ſelbſt noch gern und war durchaus nicht abge
reigt, ſich einmal ordentlich zu amüſieren.
ſellſchaft richt recht zu. Kellner ſchienen ihr nicht die paſſenden
Kavaltere für ihre ſchönen Töchter doch ihr Mann verſuchte ſie zu
belehren, daß aus Kellnern oft die bedeutendſten und tücht gſten
Hoteliers ſich entwickelten; er fand jedoch keinen Glauben bei ihr

An di habe ich es nicht geſehen“, ſagte Johanna Spitz, ich
habe dich als Oder geherratet, und der bis du geblieben, dis zum
heutigen Tage.“

Adolf Spatz fand nicht die paſſende Erwiderung, er fühlte ſich
durchaus als Ausnahime, als ein Kellner von beſonderem Format
er verfügte aber nicht über die Kraft, ſeine Frau davon zu über

zeugen
Mieze und Luiſe freuten ſich auf den Ball, doch wandelten ſie

Nur ſagte ihr die Ge

in den Bahnen der Mutter. Mieze ſchwärmte für reiche Fabrik
beſitzer, und Luiſe träumte von Majoratsherren.

Einen Keller wollten ſie ſchon darum nicht heiraten, weil er
die Sonntage niemals frei hatte.

„Mußt auf den Preſſeball gehen, mein Miezeken“, ſagte der
Vater ironiſch, „und Luischen auf den Alpenball.“

Beider Augen leuchteten
„Meinſt du etwa, wir würden weniger Tänzer haben, als die

Geheimratstöchter“, fragte Luiſe, mit ſehnſüchtigem Glanz in ihren
Augen, „es kommt nur auf die Kinderſtube an, in die man hinein
geboren wird.“ Das hatte ſie irgendwo geleſen, aber auch richtig
begriffen.

„Jhr ſeid dumme Gänſe,“ ſagte Adolf Spatz und grollte ſeiner
Frau in Gedanken, die ihre Töchter ſo falſch erzogen hatte. „Häk
tet ihr lieber ordentlich kochen gelernt, wie Mile, dann brauchte
ich mich nicht um euch zu ſorgen.

Mieze verzog den Mund ſchnippiſch.
Abwarten und Tee trinken, Vater. Soviel iſt ſicher, ich ſtelle

mich nicht an den Herd, wenn ich einmal verheiratet bin. Da
kann mein Mann lange warten. So blaul“

„Es ſoll mich freuen, wenn du deine Vorſätze durchführen
kannſt, mein Kind, aber merke es dir, was dein alter Vater ſagt:
Eine Frau, die nicht kochen kann, iſt nur halb, ſie hat keinen Wert

für ihren Mann
An dem Ballabend wurde das Geſchäft pünktlich um ſieben Uhr

geſchloſſen.
Man hatte eine Friſeuſe beſtellt, denn bei drei Köpfen bekam

man Engrospreis. Das Wohnzimmer war zum Ankleideraum ver
wandelt, in dem es nach heißen Brenneiſen, nach geſtärkten Röcken,
nach billiger Toilettenſeife, nach Puder, aber auch ein wenig nach
Sauerkraut roch, denn man hatte am ſelben Tage ein friſches Faß
bekommen, und Mile hatte die Gelegenheit benützt, um dem Vater
ſein Leibgericht, Schweinsknöchel mit Sauerkraut, zu kochen.

Auf dem Lederſofa und dem Lehnſeſſel am Fenſter lagen
Strümpfe, Bänder, intime Wäſchegegenſtände, und die Fächer der
Damen, die aus der billigen Woche eines Warenhauſes ſtammten.
Mieze und Luiſe hatten gerötete Wangen, Johanna Spatz glänzte
über und über im Geſicht, denn ſie hatte ihr Geſicht mit Seife abge
rumpelt. Die Friſeuſe ſchwatzte, und überhörte gefliſſentlich, wenn
ihr Opfer leiſe Wehlaute von ſich gab. Unbarmherzig pikte ſie die
kleinen Lockennadeln in den Aufbau, den ſie aus dem blonden
dichten Haar ihrer Kundin türmte. Auch Luischen und Miezchen
wurden friſiert. Als alle drei Damen fertig waren und die Frie
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Aus dem Wochenprogramm des Mittel
deutſchen Rundfunks.

Die Orgel der Leipziger Matthäikirche im
Rundfunk. Aus der alt-ehrwürdigen Leipziger Matthäikirche
bringt die Mirag am Donnerstag, den 20. September ein Orgel
konzert, an dem das Leipziger Sinfonieorcheſter mitwirkt. Der be
rühmte Matthäikantor Max Feſt ſpielt die Orgel, Soliſten ſind
Trude Seeck (Geſang), Konzertmeiſter Max Krämer (Violine), Dr.
H. Schultz (Cembalo). Zur Aufführung kommen Werke von Händel,
Bach, Veracini und Voſſi.

Uebertragung der Oper „Manon Lescaut aus
dem Dresdner Opernhaus, Das ſtaatliche Dresdner Opern
haus ſteht immer noch mit an der Spitze aller deutſchen Muſik
bühnen dank ſeines ausgezeichneten Enſembles u. eines Orcheſters
das unter Generalmuſikdirektor Fritz Buſch ſeinesgleichen ſucht.
Es iſt deshalb Beſtrebung der Mirag, aus dem Spielplan der
Dresdener Oper diejenigen Werke auf ihren Hörerkreis zu übertra

gen, die funktechniſch für die Sendung geeignet ſind. So wird gleich
nach Wiederbeginn der Spielzeit am Sonnabend, den 22. Sep
kember, 19.30 Uhr, die Oper „Manon Lescaut“ von G. Puccini auf
Mitteldeutſchland übertragen werden, ein Werk, das mit ſeiner

hinreißenden Melodik und dramatiſchen Kraft eines der beſten
Werke des italieniſchen Meiſtere iſt. Am Vorabend, Freitag, den
21. September wird Dr. Ernſt Latzko um 18 Uhr einen einleitenden
Vortrag über die Oper halten.

zJubiläumsfeier der Baugewerkſchaft Wernigerode. Den
Pionieren der Bauarbeiter war der Sonnabend abend im Monopol
geweiht. Zwei Längstafeln durch die Mitte und die Breite des
Saales waren mit Eichenlaub geſchmückten Stühlen umgeben, auf
denen Jubilare mit Frauen Platz nahmen. Von der Bühne ſahen
die Bilder der Führer und wehte die neue Baugewerksfahne. Unter
der zahlreichen Schar der Erſchienenen ſahen wir manchen Kämp-
fer der alten Zeit, leider aber nicht den Mitbegründer Genoſſe
Niewerth, der infolge Todesfalls in der Familie fernblieb. Nach
der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Gen. Aug. Schrader,
hielt die Feſtanſprache der 2.Bundesvorſitzende, Herm. Tennies-
Hamburg, der ſelbſt ein Kind des Harzes iſt. Der Redner wandte
ſich an die Jubilare, 10 von ihnen ſind 25 Jahre Mitglieder und
40 Jubilare noch länger, und überbrachte ihnen die Glückwünſche
des Verbandes. Beſonderes Lob gebühre auch den Frauen dieſer
Kollegen, die im Kampf um die freigewerkſchaftliche Jdee ihren
Männern treu zur Seite ſtanden. Der Redner ſtreifte dann in
großen Zügen die Entwicklung der Organiſation Und der ſchweren
Kämpfe. Die beſondere Art der Feſtanſprache verfehlte ihre Wir-
kung nicht. Für den Bezirksvorſtand Sachſen Anhalt überbrachte
die Grüße der Gen. Thiele, der ein dreifaches Hoch auf den Bau
gewerksbund, die Baugewerkſchaft Wernigerode und die Jubilare
ausbrachte. Ein Diplom wurden den Kollegen Otto Barner, Karl
Brauckhoff, Karl Dickhüt, Heinrich Köhler, Guſtav Marquardt, Otto
PuſemannJlſenburg, Fritz Schökel, Ernſt Schrader, Guſtav und
Karl Schubbert überreicht. Außerdem erhielten alle 50 Jubilare
die ſilberne Verbandsnadel. Die Kapelle Oſtermeyer ſorgte für
Unterhaltung. Man blieb noch mehrere Stunden in harmoniſcher
Stimmung zuſammen.

Chriſtliche Nächſtenliebe. Die Kirchengemeinde Unſerer lie
ben Frauen“ verlangt von einem Blinden, der ſelbſt keine Steuern
zahlt, noch 17,60 Mark Kirchenſteuer. Es bleibt ein Räkſel, von
welchem Einkommen dieſe Summe berechnet wurde. Man drohte
dem blinden Kirchenmitgliede auch noch mit Pfändung. Das Ver
halten iſt alles andere als chriſtliche Nächſtenliebe.

Der kommunalpolitiſche Parkeikurſus, der jetzt in der Zeit
vom 9 bis zum 15. September hier im Monopol ſtattgefunden hat,
iſt am Sonnabend zu Ende gegangen Am Freitag abend ver
einigten ſich die Teilnehmer zu einer Abſchiedsfeier, zu der auch
eine Anzahl hieſiger Parteimitglieder ſich eingefunden hatte. Nun
gilt es, das Gehörte in der Heimat ſo zu verwerten, daß die Par
tei auch den gewünſchten Vorteil davon hat.

Metallarbeiter an die Fronk! Am Sonnabend, den 22. Sep
tember, begeht der Deutſche Metäallarbeiter-Verband, Ortsverwal
tung Wernigerode, das Feſt des 25jährigen Beſtehens. Gleich
zeitig iſt damit eine Ehrung der heute noch in der Organiſation
tätigen Gründer verbunden. Es ſind dies die Koll. Schloſſer Hein
rich Groß jun. und Friedrich Kuring, Metallarbeiter Reinhold Neu
mann, Friedrich Möſer, Friedrich Franke, Heinrich Geßler, Karl
Neubauer, Friedrich Baake und Schmied Albert Schmidt, ſämtlich
in Wernigerode und der Kernmacher Karl Werner in Ilſenburg.
Die geſamte Arbeiterſchaft rüſte daher zum Sonnabend, um im
Monopol die Jubilare in gewohnter Weiſe zu ehren.

Nöſchenrode. (Steuerzahlung.) Die bis zum 15. die
ſes Monats und auch für die zurückliegende Zeit fällig geweſenen
und nicht geſtundeten Grundvermögensſteuern, Gemeindezuſchläge
und Hauszinsſteuern ſind nunmehr binnen 3 Tagen an die hieſige
Ortsſteuerkaſſe zu zahlen

Aus Halberſtadt.
Sportfeſt der Schutzſportabteilung.

Die hieſige Schutzſportabteilung des Reichsbanners hielt am
Sonnabend und Sonntag ihr großes Sportfeſt ab. Von Nah und
Fern waren die Kameraden gekommen, um Grüße zu überbringen
und ſich am Feſt zu beteiligen. Abends um 9 Uhr wurden die mit
der Bahn gekommenen Kameraden am Bahnhof in Empfang ge
nommen und mit Muſik zum Standlokal gebracht. Den Empfän
gen ſchloß ſich ein Begrüßungabend im Odeum an, der um halb 11
Uhr eröffnet wurde. Der Sängerbund ſang „Tord Foleſon“ und
„Zieh mit“. Kam. Bordach ſprach die Henckellſche Dichtung „An
die werktätige Jugend“. Darauf begrüßte Kam. Wagenführ
die Jugendkameraden. Dann ſprach vom Gauvorſtand Kamerad
Wille- Magdeburg und hieß die Erſchienenen willkommen.
Die Arbeiter- Schwimmer warketen mit gut gelungenen Plaſtiken
auf, von denen beſonders das Bild „Treibt Sport“ gefiel. Der
Turnverein überraſchte durch neue rhythmiſche Tänze und Uebun
gen. Dann wurde vom Ben. Bordach noch „Das Gebet des deut
ſchen Spießbürgers“ und „O, du Halberſtadt“ vorgetragen. Den
Abſchluß bildeten weitere Plaſtiken der Arbeiter-Schwimmer.

Am Sonntag morgen 6 Uhr veranſtaltete das Trommlerkorps
ein Wecken. Um 8 Uhr verſammelten ſich die Schutzſportler im
Gewerkſchaftshaus und zogen nach dem Anger, wo ſie ihre Kämpfe
im 100 m-Lauf, 4 mal 100 m-Staffel, Hochſprung, Weitſprung, Ku
gelſtoßen, Keulenweitwurf und Handball austrugen. Mittags um
halb 12 Uhr wurde eine Staffel quer durch die Stadt gelaufen.
Sie berührte vom Torteich aus die Straßen Johannesbrunnen,
Lichtengraben, Hoheweg, Gerberſträße, Schuhſtraße, Breiteweg,
beide Märkte, Schmiedeſtraße, Weſtendorf, Grudenberg, Drachen
loch und endete auf dem Domplatz. Am Sonntag mittag um 1,45
Uhr traf eine Radfahrſtafette von Braunſchweig aus hier ein, wäh
rend eine andere von Berlin um 2,50 Uhr hier anlangte. Der
Gau Berlin entſandte auch eine Motorradfahrerabteilung und ein
Perſonenauto. Alle überbrachten den Halberſtädter Schutzſport
lern Glückwünſche für ihr Feſt. Den Berliner Motorradfahrern
hatten ſich die Magdeburger mit 5 Maſchinen angeſchloſſen. Die
»Gaue Zwickau, Chemnitz und OHſchatz ſchickten ihre Abteilungen nach
Leipzig, von wo dann mit den Leipzigern zuſammen durch 12
Maſchinen die Glückwünſche nach hier gebracht wurden. Es iſt das
erſte Mal, daß ſolche Stafetten durchgeführt wurden. Die Halber
ſtädter Motorradfahrer empfingen die auswärtigen Fahrer mit
Freuden. Jm Odeum trugen ſich die auswärtigen Kameraden in
die Beſtätigungsliſte ein. Dann ging es zum Umzug. Da dieſer
ſich aber bereits um 2 Uhr in Bewegung geſetzt hatte, nahmen die
Motorradfahrer am Breitentore Aufſtellung und ließen den Zug,
der einen impoſanten Eindruck machte, unter Freiheil-Rufen paſſie
ren. Nachmittags wurden die leichtahletiſchen Kämpfe auf dem
Anger fortgeſetzt. Abends trafen ſich die Schutzſportler zu einem
gemütlichen Beiſammenſein im Gewerkſchaftshaus.

Mit dieſem Sportfeſt hat die Schutzſportabteilung bewieſen, daß
ſie Sportfeſte zu arrangieren verſteht und der Reichsbannerſport
ein beachtenswerter Zweig des Arbeiterſportes iſt.

Stadttheater. Auf die anläßlich des 100. Geburtstages von
Graf Leo Tolſtoi am Dienstag, den 18. September (20 Uhr) ſtatt
findende Erſtaufführung des Dramas „Und das Licht ſcheinet in der
Fenſternis“ ſei noch einmal ganz beſonders hingewieſen. Regie:
Jntendant Dr. Edgar Groß Ferner wird nochmals darauf auf

verkaufskaſſe, Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) von 10 14 Uhr in
Empfang genommen werden können. Gute Plätze von allen Gat
tüngen können dort und im Theaterbüro noch belegt werden.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Heute morgen zwiſchen
ünd 3410 Uhr wurde ein vorübergehend vor der Reichsbank auf
geſtelltes Fahrrad geſtohlen. Es handelt ſich um ein Duerkopp
Rad mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, elektriſchem Licht und
Kilometerzähler.

Zuſammenſtöße. Auf dem Fiſchmarkt ſtießen am Sonntag
ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen. Sie kamen
glimpflich davon. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Die
Schuld ſoll der Motorrädfahrer haben, der zu ſchnell gefahren iſt.

Am ſelben Tage ſtießen an der gleichen Stelle zwei Radfahrer
zuſammen, ohne Schaden zu nehmen. Einer von ihnen ſoll nicht
vorſchriftsmäßig rechts gefahren ſein.

Aus Oſterwieck.
Stadtverordnetenbericht.

Die Sitzung vom 183. September wies eine umfangreiche Tages
ordnung auf, dennoch hatten ſich nur wenige Zuhörer eingefunden.
r Punkte wurden wie folgt erledigt: Von den Niederſchriften über
ie verſchiedenen Kaſſenprüfungen wurde Kenntnis genommen. Die

merkſam gemacht, daß die beſtellten Dauermietskarten an der Vor

Beſchlußfaſſung über die Aufnahme eines vorübergehenden Darlehens
bis zur Höhe von 80000 Mark rief eine lebhafte Debatte hervor.
Stadtv. Haarnagel wirft hierzu die Frage auf: „Wie hoch iſt die
Stadt Oſterwieck bereits verſchuldet?“ Redner wünſcht eine beſondere
Stadtverordnetenſitzung, die ſich damit beſchäftigen ſoll. Bürger
meiſter Hartmann antwortet hierauf, daß wir zunächſt eine rein
formelle Genehmigung gebrauchen, aber eine beſondere Sitzung hier
über ſei wohl nicht gut angängig. Jmmer wieder erwüchſen uns
(wie auch anderen Kleinſtädten) neue Aufgaben, aber leider keine
neuen Mittel. Etwas mehr Steuerehrlichkeit tue not. Seien doch
Steuern und Ackerpachten zu einem erheblichen Teile im Rückſtande.
Auch für die neu in Angriff genommenen Notſtandsarbeiten habe die
Stadt vorläufig 35000 Mark verauslagen müſſen. Die Ruhegehalts
kaſſe verlange rund 10000 Mk. Auch er (Bürgermeiſter) habe wenig
Luſt, dieſe Defizitwirtſchaft mit 4500 Mk. 70000 Mk. uſw noch
länger mitzumachen. Bis zu 15000 Mk. verſchlucke ſchon der Zinſen
dienſt. Jn der nächſten Verſammlung ſolle aber eine Ueberſicht über
die Vermögens und Finanzverhältniſſe vorgelegt werden. Zu den
Schwierigkeiten bei der Einzahlung des Steuerſolls bemerkt Stadtv.
Zickfeldt, daß die Art der Steuerfeſtſetzung viel dazu beitrage. So
dann wird dem Magiſtratsbeſchluß zugeſtimmt. Dem Beſchluß über
den Verkauf von 7 Quadratmeter Land von der Lakenbreite an den
Juſtizoberſekretär Schröder wird zugeſtimmt, ebenſo den Abmachungen
mit dem Gemeindekirchenrat über die Nutznießung des Ackerſtückes
des Kantorats Auch der Vertrag mit der Aktienzuckerfabrik über
Geländeabtretung und Austauſch findet Zuſtimmung mit der Ge
nehmigung zur Kanaliſation für unſer Baugelände. Die Verbreiterüng
des Fahrdammes im Neukirchentor und die Pflaſterung des Bürger
ſteigs ruft verſchiedentlich Widerſpruch hervor. Der Magiſtratsbeſchluß,
der hierfür 3500 Mk. verlangt, wird abgelehnt Dafür wird folgende
Faſſung beſchloſſen Zur Beſeitigung des derzeitigen verkehrshindern
den Zuſtandes am Neukirchentor wird dem zuſtändigen Dezernenten
ein Betrag bis zu 1500 Mk. zum Nachweis zur Verfügung geſtellt.
Für die Abgabe von Gelände zur Verbreiterung des Bürgerſteigs
wird eine Bezahlung abgelehnt. Mit der Ausführung der Arbeiten
ſoll erſt begonnen werden, wenn die grundbuchamtliche Uebertragung
des Straßengeländes vom Bekuhrtsſchen Grundſtück laſtenfrei ſicher
geſtellt iſt. Der Bürgermeiſter betont hierbei, daß die Möglichkeit
der notwendigen Verbreiterung erſt durch das Entgegenkommen B.'s
gegeben ſei.

Der Bebauungsplan des neuen Geländes am Bahnhof brachte
eine lebhafte Ausſprache, in der mit Recht die Frage anfgeworfen
wird „Wer ſoll unter den neuen Bedingungen noch ſiedeln?“ Auch
Stadtv. Haarnagel iſt gegen eine ſchon jetzt zu erfolgende Feſtlegung
der hohen Beträge für dieſes Gelände. Gen. Löwe erhebt gleichfalls
ſchwere Bedenken. Die Vorlage wird zurückgeſtellt mit dem Antrag
Schulz, auf nochmalige Beſichtigung des Geländes durch Stadtver
ordnete und Lagerbuchkommiſſton mit anſchließender Beſchlußfaſſung.
(Dieſe Beſichtigung hat inzwiſchen ſtattgefuünden).

Die Vorlage über den Einbau einer Niederdruckwarmwaſſer
heizung im Rathaus wird in ihrer erweiterten Faſſung, die auch die
Anlage von Waſſerkloſetts vorſteht, abgelehnt. Es werden lediglich
für die Heizungsanlage inkl. Wiederherſtellungsarbeiten in den
einzelnen Räumen (Verputz, Neuanſtrich uſw.) 6000 Mk. bewilligt.

Die Ausbeſſerungsarbeiten im Gebäude der Unterpfarre, die
4000 Mk. koſten, rufen ſcharfen Widerſpruch hervor. Referent Gen.
Bonin will feſtgeſtellt wiſſen, inwieweit die Kirche zu den Koſten
beitragen will. Auch Gen. Löwe bittet um eine dahingehende neue
Vorkage. Alsdann wird eine Lokalbeſichtigung beſchloſſen zur
genauen Feſtſtellung der wirklich notwendigen Jnſtandſetzungsarbeiten.
(Dieſe Beſ. hat bereits ſtattgefunden, und ſoll der neue Geiſtliche
wegen beſonderer Einzelheiten vorerſt um ſeine Wünſche befragt
werden).

Die dringende Notwendigkeit der großen Reparaturarbeiten in
der Sonnenkleeſchule wird ohne Debatte anerkannt. Der Bürgermeiſter
verſpricht auch die Wiederherrichtung des Schulplatzes durch An
pflanzung funger Bäume, Einfriedigung uſw. Die erforderlichen
Reparaturkoſten in Höhe von 7200 Mark werden bewilligt. Auch das
Schulgebäude an der Mauerſtraße bedarf einer neuen Heizungsanlage,
der grundſätzlich zugeſtintmt wird, weil die alte etwa 30 jährige
Heizung nur noch mangelhaft funktioniert Eine Neuanlage würde
indes bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit erhebliche Störungen im
Schulbetrieb verurſachen, weshalb beſchloſſen wird, die alte Anlage
zunächſt noch einmal von einem Fachmann gründlich nachſehen und
reinigen zu laſſen. Man hofft, bei Verwendung beſten Heizungs
materials damit im kommenden Winter noch einmal durchhalten zu
können. Für die Beſchaffung eines Ueberſpannungsſchutzes für den
Ueberlandanſchluß des Elektrizitätswerkes werden notgedrungen
2000 Mark bewilligt, weil kürzlich durch Blitzſchlag die Notwendigkeit
bewieſen iſt. Die Koſten ſollen aus dem Reſervefonds des Lichtwerks
beſtritten werden.

Jn anſchließender nichtöffentlicher Sitzung wurde noch die Ver
ſetzung des Streckenmeiſters und Waſſerleitungsaufſehers Geikler in
den Ruheſtand beſchloſſen.

Säuglingsfürforge) Auf die Beratungsſtunde am
Dienstag wird hiermit hingewieſen

Ein Dauerlaſtträger), Namens A. Meurer aus
Düren, traf am Donnerstag abend in unſerer Stadt ein. Der
ſonderbare Kraftmenſch hat es ſich in den Kopf geſetzt, einen Ztr.
Braumalz von Aachen nach Berlin zu ſchleppen. Die 760 Kilometer
lange Strecke will er in 50 Tagen zurücklegen. Am Freitag mar-
ſchierte er nach Magdeburg weiter Ein zweiter Sportler, be
gleitet ihn zur genauen Kontrolle Der Sport zeigt immer merk
würdigere Auswüchſe, über die jeder ehrliche Sackträger im
Schweiße ſeines Angeſichts den Kopf ſchütkeln muß.

--«-=„z W
ſeüſe gegangen war, ſtarrten ſie ſich gegenſeitig an. Sie waren
einander fremd geworden. Mieze wollte ſich halbtot lachen. „Gott,
Mutter, du ſiehſt zu komiſch aus, ſie hat dich wie eine blonde Ne
gerin zurechtgemacht.“

„Und dich wie einen Struwwelpeter; tauche die Bürſte in Waſ
ſer, und fahre einmal darüber.“ Nur Luiſe war mit dem Reſul
tat zufrieden; ſie ſah zwar älter aus als ſonſt, aber wie eine rich
tige Prinzeſſin, ſagte Mile, deren Urteil, als Neutrale, an dieſem
Abend beſonders geſchätzt wurde

Johanna Spatz preßte ſich in ihr Korſett. Sie wurde wütend,
weil ſie keine Luft bekam. Die Hefteln am ſchwarzſeidenen Kleid
gingen immer auf. „Laß dir das Geld zurückgeben“, ſagte ſie wü
tend zu ihrer älteſten Tochter, „nicht einmal richtig nähen kannſt
du

Adolf der in der kleinen Schlafkammer Toilette gemacht hatte,
tauchte im Wohnzimmer auf. „Wie weit ſeid ihr denn? Es iſt

höchſte Zeit.“ SMan mußte es zugeben. Er ſah aus wie ein Lord. Seine
Frau begriff jetzt nach ſo langen Jahren wieder, daß ſie ſich einmal
in ihren Mann verliebt hatte. Sein Frack ſaß vorzüglich und vor
allem er verſtand ihn zu tragen.

Adolf Spatz muſterte ſeine Gattin erſtaunt.
„Sonſt gefällſt du mir beſſer,“ ſagte er, „ich kenne dich kaum

wieder. Was haſt du denn mit deinen Haaren gemacht?“
„Ach, davon verſtehſt du nichts, laß mich in Ruhe.“
Der ehemalige Ober aus dem Weinreſtaurant, der ausſchließlich

n adeligen Kreiſen verkehrte, und oft auch Damen ſah, die wen
ger blaublütig aber dafür ſehr ſchick waren, verſtand von weib
licher Toilette ziemlich viel, doch unternahm er nicht inmal den
Verſuüch, ſeine Frau zu belehren. Er wußte es längſt, daß der
Prophet im eigenen Lande nichts galt, und hatte ſich in ſein Schick

ſal gefunden. eSeine Mädels ſahen patent aus. Er muſterte ſie voll Stolz
und mit einer gewiſſen Angſt. Nür nicht über den Stand hinaus.
Das war ganz nett, ſo lange man jung warx, aber ſpäter er

kannte ſich aus. Aortſetzung folgt.

Stadttheater Halberſtadt.
Eröffnungsvorſtellung:

„Turandot“, Schauſpiel von Friedrich von Schiller

Das Stadttheater Halberſtadt, das in dieſem Jahre ohne eigene
Oper den Spielbetrieb durchführt und damit von vornherein auf
eine glanzvollere Eröffnung der Spielzeit verzichten mußte, er
öffnete an Sonnabend die Spielzeit mit Schillers „Turandot“.
Eigentlich könnte es uns ja vollkommen gleichgültig ſein, was das
Frauenzimmer alles anſtellt, ehe es einen Mann bekommt; gleich
gültig könnte es uns auch ſein, wie die Geſchichte mit dem vertrie

benen König und Prinzen ausläuft. Immerhin aber kann man
mit der Wahl des Stückes einverſtanden ſein, zumal „Turandot“
eines der am wenigſten aufgeführten Stücke Schillers iſt, das in
ſofern eine Sonderſtellung einnimmt, als es ſich nicht um die Aus
führung eigener Pläne und Jdeen, ſondern um die Verwendung
einer Dichtung des italieniſchen Grafen Carlo Gozzi, eines
produktiven Luſtſpieldichters, handelt. Gozzi geb. 13. Dezem
ber 1720, geſtorben 6. April 1806 hat in ſeinen Fabeln Mär
chenſtoffe mit den Geſtalten der alten italieniſchen Commedia
dell'arte auf die Bühne gebracht; eines dieſer aus ſeltſam phan
tiſche Ernſt und burlesker Komik gemiſchten Stücke war „Turan
dot“, das von Gozzi im Jahre 1762 herausgebracht wurde. Gozzis
Stücke waren wie auch die aus einer perſiſchen Märchenſamm-
lung entnommene „Turandot“ erkennen ließ durchaus auf den
Effekt eingeſtellt, von kecker Anlage und phantäaſtiſch ausgeſtattet.
Obwohl ſie dem Geſchmack des Publikums entſprachen, vermochten
ſie ſich aber nicht lange zu halten. Ein Landsmann Schillers,
Friedrich Cle mens Werthes, überſetzte in den Jahren 1777
bis 1779 die Dramen Gozzis ins Deutſche, die dann auch bald auf
den Bühnen erſchienen; es iſt bekannt, daß in Berlin und Wien
verſchiedene Bearbeitungen der „Turandot“ zur Aufführung ge
langten. Schiller unternahm es im Herbſt 1801, die Ueberſetzung

ten Stil anzupaſſen. Die von Turandot dem Kalaf aufgegebenen
Rätſel ſind bis auf das erſte (Das Jahr) von Schiller ſelbſt gedich
tet. Er machte ſich und dem Weimarer Publikum das Vergnügen,
zu jeder weiteren Aufführung neue Rätſel zu liefern Goethe
unterſtützte ihn dabei

Vielfach tauchte die Anregung auf, „Turandot“ als Oper zu ver
wenden. Dieſe Anregung wurde aber erſt 100 Jahre ſpäter ver
wirklicht. Puccini war es, der ſich für den Turandot-Stoff
intereſſierte. Er bemühte ſich, echte chineſiſche Originalmelodien zu
erhalten, um die Stimmung und das Kolorit des Landes recht
deutlich und plaſtiſch herauszukriſtalliſieren.
Oper wie auch des Schauſpieles bildet der Rätſelakt.

Die Aufführung im Stadttheater Halberſtadt
ließ eine ſorgfältige Einſtudierung erkennen. Man hatte dem
Stück einen phantaſtiſch-bunten Rahmen gegeben, in dem ſich in
einer äußerſt geſchickten Art und Weiſe die märchenhafte Handlung
abſpielte. Unter der Regie des Jntendanten Dr. Edgar Groß
kam eine Aufführung zuſtande, die Freude auslöſte und die den

ſtarken Beifall, der nach den Aktſchlüſſen geſpendet wurde, voll
auf verdiente. Schinucke Koſtüme, dazu das farbenfreudige, ſehr
gelungene lebhafte „Bühnenbild Siegfried Kuttners verrieten,
daß äußerlich viel für die Neueinſtudierung getan worden war.
Aber auch die Einſtudierung ſelbſt zeigte den feſten Willen zu einer
einheitlichen Und geſchloſſenen Geſamtleiſtung. Die Darſteller füg
ten ſich geſchickt ein. Wir lernten in Alice Koch bei der Wie
dergabe der Turandot eine gute Vertreterin ihres Faches
kennen. Wenn es ihr auch nicht reſtlos gelang, die vielfachen
Stimmungswechſeln unterworfene Märchenprinzeſſin vollkommen
darzuſtellen, ſo war doch unverkennbar, daß ſie in der Darſtgllung
und Sprechweiſe ſich von Uebertreibungen fernhielt; ſie hätte aber
getroſt etwas mehr aus ſich herausgehen müſſen. Sie gab der
Turandot eine etwas grobe Note, was zur Folge hatte daß alle
angebliche Lieblichkeit, Schönheit und Weiblichkeit ſich verflüchtig
ken und nur ein matter Hauch von Poeſie übrig blieb.

Werthes zu verwenden und ſie dem durch „Wallenſtein“ begründe

Den Höhepunkt der

Heinrich Wilbert führte ſich als Kalaf recht gut ein. Er bot eine
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Große Gartenbauausſtellung im Stadtpark.
Halberſtadt, den 17. September.

Ueber die Eröffnung am Sonnabend morgen um 11 Uhr hatten
wir der vorgeſchrittenen Zeit wegen in unſerer letzten Nummer
nur kurz berichten können. Wir holen das Zurückgeſtellte deshalb
heute nach! Die Eröffnungsfeier fand im kleinen Stadtparkſaal
ſtatt. Der Protektor der Ausſtellung Oberbürgermeiſter Genoſſe
Weber, hieß die Erſchienenen willkommen und ging kurz auf die
Schreberbewegung ein indem er ausführte, daß ſie nicht nur einen
großen volkswirtſchaftlichen Wert darſtelle, ſondern auch die Liebe
zur Natur wieder wecke und damit die Liebe zur Scholle und zur
Heimat Die Stadt Halberſtadt habe die Beſtrebungen der Schreber

gärtner ſtets anerkannt und auch für Land geſorgt. Leider fand
die Stadt aber bei den Verpächtern nicht immer das notwendige
Verſtändnis. Jnsgeſamt ſeien an Kleingärten und Hausteile 404
Morgen Land vergeben. 4200 Haushaltungen alſo faſt ein
Drittel der Einwohner ſeien im Beſitze eines kleinen Gartens
oder Hausteiles.

Das von Kleingärtnern bewirtſchaftete Land würde beſſer aus
genutzt als bei einer anderen Bewirtſchaftung. Vor allem hob der
Redner die Tätigkeit auf dem Gebiet der Jugendpflege hervor.
Gerade in der heutigen Zeit der Wohnungsnot ſei dieſe nötig. Jn
der Frage der Dauerkolonien wäre leider nach nichts Beſtimmtes
erreicht. Die Stadt habe durch den Garteninſpektor Deicke auch mit
zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen. Mit dem Wunſche,
daß dieſe Ausſtellung dazu beitragen möge, der Schreberbewegung
neue Freunde zuzuführen, übergab der Protektor dann die Aus
ſtellung dem Vorſitzenden des Bezirksverbandes, Herrn Bagke.
Dieſer dankte für die warmen Worte des Oberbürgermeiſters
Weber und führt an, daß die erſte Ausſtellung vor 10 Jahren und
die zweite im Jahre 1922 ſtattgefunden habe. Heute gehörten zu
der aus kleinen Anfängen ſich entwickelten Organiſation 41 Ver
eine mit 4200 Mitgliedern. Die Ausſtellung zeige, daß die Schre
berbewegung eine Volksbewegung iſt. Mit einem Dank an alle
Helfer ſchloß er ſeine Ausführungen. Für den Regierungsbezirks
verband Magdeburg ſprach Bäthge-Quedlinburg. Darauf fand ein
Rundgang durch die Ausſtellung ſtatt.

Der Sonnabend abend wurde ausgefüllt durch einen
Kommers.

der einen vollen Saal brachte. Die Vereine Süd, Warmholzberg,
Wehrſtedt und Oſt führten ihre Jugend auf die Bretter und zeigten
Rokokoreigen und andere Tanz Und Reigendarbietungen. Drei
Mitglieder des Vereins Flora ſorgten für Humor, während die Ge
ſangsabteilung des Vereins Oſt durch geſangliche Dorbietungen
überraſchte. Die Gäſte wollten es nicht glauben, daß eine Ge
ſangsabteilung eines Schrebervereins ſolche geſanglichen Leiſtungen
zu vollbringen vermochte. Dieſer Erfolg iſt der unermüdlichen
Arbeit des Dirigenten der Abteilung, Herrn Gropp, zu danken. Jm
Mittelpunkte des Abends ſtanden die Ausführungen des Vor
ſitzenden des Reichsverbandes, Rektor Förſte r-Frankfurt, über
Kleingartenbau und Volkswohlfahrt. Die Schreber-
gärten ſollen, ſo führte er aus, Stätten des Familienglücks und der
Erholung ſein. Sie trügen dazu bei, die öffentliche Fürſorge zu
entlaſten. Jm Garten ſeien die beſten Heilkräfte, Luft und Sonne
zu finden. Die Kleingartenbewegung ſei auch nicht ſiedlungsfeind
lich. Solange aber nicht jeder ein Haus mit eigenem Garten haben
könne, müßten die Schrebergärten erhalten werden. Die Schreber-
gärtner verlangten Gleichſtellung mit dem Sport. Die größte
Forderung aber ſei die nach Schaffung von Dauerkolonien. Die
notwendigen geſetzlichen Unterlagen müßten geſchaffen werden, um

ſolche erſtehen laſſen zu können. Die Schreberanlagen müßten zu
öffentlichen Anlagen erklärt werden, ſodaß die geſamte Bevölkerung
in ihnen ſpazierengehen und ſich erholen könne.

Preiſe auf der Ausſtellung

erhielten 1. Preis für hervorragende Leiſtungen die Vereine Nord
und Oſt, 1. Preis die Vereine Wehrſtedt und Süd, 2. Preis: Flora,
Hauſchild, Naturheilverein, Huy und Dr. Schreber, 3. Preis: Gold
bach, Tivoli, Dahlia, lobende Anerkennung: Feſſels Erben und
Warmholzberg.

Der Sonntag morgen brachte die

gußerordenkliche Hauptverſammlung des Bezirksverbandes,

die vom Vorſitzenden Bagake mit begrüßenden Worten eröffnet
wurde. Die Grüße des Regierungsbezirksverbandes Magdeburg
überbrachte der Vorſitzende dieſer Organiſation, Ob ſt-Magdeburg.
Dann ſprach als erſter Hauptredner Rektor Förſter über
„Die Aufgaben der kleingärtneriſchen Organi-
ſationen.“ Die Schreberbewegung erlange, führte er an, über
all mehr Anerkennung durch die Behörden und Parlamente Die
Schreberbewegung habe zwar ein moraliſches Recht als Organi
ſation, die der Kultur und Volksgeſundheit dient, Dauerkolonien zu
verlangen. Wie ſtehe es aber mit dem geſetzlichen Recht. Die
Kleingartenpachtordnung enthalte noch nichts von Dauerkolonien.

Bei der Forderung nach Dauerkolonien könne man ſich nur auf das
Reichsheimſtättengeſetz ſtützen. Darauf beruhe auch der Erlaß des
preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, daß von den Stadtverwaltun
gen, Heimſtättengartengebiete angewieſen werden müßten. Die
Städte folgten aber nur zögernd, weil ſie fürchten, das Hoheits
recht zu verlieren und weil ſie meinen, daß ſolche Gebiete ſich nicht
rentieren. Dem ſei zu erwidern, daß auch bei Hergabe von Sport
plätzen die Stadt auf ihr Hoheitsrecht perzichte und die Rentabili-
tät bei unſerer Bewegung erſt in zweiter Linie komme. Der Haupt
hinderungsgrund ſei aber die Entſchädigungsfrage für das ent
eignete Land. Wir brauchten ein Bodenreformgeſetz, damit die
Städte Land zu angemeſſenem Preiſe bekommen. Die Reichsver
faſſung beſäge, daß eine angemeſſene Entſchädigung gegeben wer
den müſſe. Das ſei nicht beſtimmt genug. Die KGO. müſſe eben-
falls verbeſſert werden. Es müſſe in ſie hineingebaut werden, daß
nicht nur das einzelne Mitglied, ſondern der Verein geſchützt ſei.
Die Einigungsämter dürften auch nicht mehr von der Stadt geſtellt
werden, ſondern müßten eine neutrale Stelle ſein. Eine Rolle
ſpiele auch die Ermittlung des Ertragswertes des kleingärtneriſchen
Grundſtücks. Der Reichsverband wolle daß dieſer zwiſchen den
länd wirtſchaftlichen und berufsgärtneriſchen geſtellt werde. Ebenſo
müſſe die Entſchädigungspflicht für plötzlich geräumte Grundſtücke
in der KEO. genau feſtgelegt werden. Die Einigungsämter dürf-
ten ebenfalls nicht von der Stadt geſtellt werden. Großen Wert
lege der Reichsverband auf ſchönheitliche Ausgeſtaltung der Gärten.
Deshalb hätten Preisausſchreiben ſtattgefunden. Dann ſtreifte der
Redner noch das Verſicherungsweſen und die Jugendpflege und
ſchloß ſeine temperamentvollen und intereſſanten Ausführungen, die
wir leider nur kurz wiedergeben können, mit einem Appell zur Ge
ſchloſſenheit und Mitarbeit: Einer für Alle, Alle für Einen! Star
ker Beifall folgte dieſem Referat Dann ſprach Stadtſchularzt Dr.
Baer über „Die volksgeſundheitliche Bedeutung
der Schrebergartenbewegung“ Es war intereſſant, zu
hören, wie ein Arzt die Schrebergartenbewegung ſieht und mit
Freuden war die Bejahung der Bewegung feſtzuſtellen. Die heytige
Induſtrie und Technik, betonte der Redner, entfremde den Menſchen
immer mehr der Natur, mache ihn müde und mürbe. Die beſte
Erholung finde er aber in der Sonne und der Luft. Beides
könnten in vollem Maße die Schrebergärten geben. Die Sonne
müſſe direkt auf den Körper treffen. Deshalb ſei mindeſtens den
Kindern auf den Gartenſpielplätzen zu empfehlen, im Badeanzug zu
ſpielen. Die Schrebergärten ſeien notwendig, ſolange nicht das
Jdeal einer Gartenſtadt verwirklicht werden könne. Die Arbeit im
Garten ſtähle auch die Nerven, beruhige ſie und fülle den Körper
mit neuer Arbeitsluſt und Arbeitskraft. Dann ſprach der Redner
ſehr eingehend über die Ernährungsweiſe. Die Menſchheit müſſe
ſich umſtellen. Die Vitamine und Näh- ſalze ſeien die notwendigen
Aufbau und Erhaltungsſtoffe. Deshalb müſſe mehr zur Gemüſe
nahrung teilweiſen Rohkoſt geſchritten werden. Fleiſch ſolle mehr
als Genußmittel angeſehen werden. Die Jugendpflege der Schre-
bergärtner ſei beſonders deshalb zu begrüßen, weil ſie ſich vor
allem auf die Jugend erſtrecke, die von der Schule und den Sport
vereinen nicht erfaßt würde Dr. Baer ſchloß ſeine Ausſührun-
gen mit einem Hinweis auf die Notwendigkeit der Schreberbe-
wegung für die Volksgeſündheit und fand den ungeteilten Beifall
der Verſammelten. Ueber „Neuzeitliche Obſtbaukultur“
ſprach ſodann Gartenbaumeiſter D. Heimann-Blaänkenburg. Man
lernte einen alten Praktiker kennen, der ſein Wiſſen nicht aus
der Theorie, ſondern aus jahrzehnte langer praktiſchen Erfahrung
geſchöpft hat. Sehr einge h er über die Bod b tun
und Düngung. Vor allem warnte er davor, de den nur
künſtlichem Dünger zu behandeln, weil dann die für den Obſtbau
und die anderen Kultüren notwendigen Bodenbakterien abſterben
würden. Als beſte Form für den Kleingärtner empfahl er den
Buſchbaum und den ſenkrechten Schnurbaum. Auch ſeine Ausfüh
rungen, die manche neue Anregungen brachten, wurden mit Beifall
aufgenommen

Am Sonntag nachmittag war der Stadtparkgarten dicht beſetzt.
Eine Kapelle konzertierte und ſorgte für Unterhaltung. Hier wurde
ſich erholt, nachdem man die Ausſtellung beſichtigt hatte. Die Aus
ſtellung ſelbſt wies zeitweiſe ſo ſtarken Beſuch auf, daß man ſich
nur mühſam vorwärtsſchieben konnte. Sogar von Magdeburg,
Blankenburg, Quedlinburg uſw. waren die Gäſte gekommen, um die
Ausſtellung anzuſehen.

Ergänzend iſt noch nachzutragen, daß unter den ausſtellenden
Firmen ſich auch ein gut überſichtlich eingerichteter und geſchmack
voll aufgebauter Stand der Firma Henicke befindet, die Farben,
Mittel zur Weinbereitung und vor allem Düngemittel und Schäd
lingsbekämpfungspräperate und Apparate ausſtellt.

Die Ausſtellung wird heute abend um 8 Uhr geſchloſſen. Sie
war für Halberſtadt ein Ereignis und für die Schrebergartenbe
wegung ein Werbemittel ſondergleichen.

An unſere Ortsvereinsleitungen im Anterbezirk
Halberſtadt.

Werke Genoſſinnen und Genoſſen

Am Sonntag, den 14. Oktober, vorm. 101 Uhr findet beim
Genoſſen Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 68, eine

Ankterbezirkskonferen z
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die Bedeutung der Provinziallandtags, Kreistags- und Ge

meindevertreterwahlen. Ref.: Landrat Gen. Herm. Müller
Halberſtadt.

2. Berichte: a) Bericht über die Tätigkeit des Kreisausſchuſſes,
b) Bericht über die Tätigkeit des Kreistages.

3. Aufſtellung der Kandidatenliſte zum Kreistag und Wahl der
Kandidaten zum Provinziallandtag

4. Wahlorganiſatoriſches und Werbewoche. Ref.: Fr. Schütte
Halberſtadt.

5. Sonſtige Parteiangelegenheiten.
Zu dieſer Konferenz entſenden alle Ortsvereine bis zu 200 Mit

glieder einen Delegierten. Für je 200 weitere Mitglieder wird
ein Delegierter mehr entſandt. Reſtzahlen über 100 gelten als voll.
Die Wahl der Delegierten hat in Mitgliederverſammlung zu er
folgen und es wird erwartet, daß bei der Delegation beſonders
unſere weiblichen Mitglieder berückſichtigt werden. Die Ortsvereins
vorſtände müſſen den Delegierten Mandate ausſtellen, da ohne
Mandat keiner Stimmrecht hat. Des weiteren ſind auch die Mit
gliedsbücher zur Kontrolle mitzubringen.

Die Koſten für die Konferenz trägt die Bezirkskaſſe.
Genoſſinnen und Genoſſen! Wenn uns die Herbſtwahlen mehr

Macht in den zu wählenden Parlamenten bringen ſollen, bedarf
es einer gründlichen Vorarbeit. Dieſe zu erörtern und in allen
Einzelheiten feſtzulegen, iſt Aufgabe der Konferenz. Des weiteren
muß auch die Werbewoche ausführlich beſprochen werden, damit
dieſe erfolgverſprechend eingeleitet werden kann. Aus all den Grün
den machen wir es unſeren Ortsleitungen zur Pflicht, für einen
guten Beſuch der Tagung zu ſorgen. Nicht nur die Delegierten,
ſondern ſämtliche Funktionäre müſſen an der Konferenz teilnehmen
Wir haben große Arbeit vor uns und die Mitarbeit aller Mit
glieder, insbeſondere aller Funktionäre iſt im Herbſt erforderlich
Deshalb auf zur Unterbezirkskonferenz.

Mit Parteigruß!
Rudolf Köchig. Fritz Schütte.

Aus Thale.
(Harzer Funkausſtellung in Thale a. H) Die

Ortsgruppe Thale des Arbeiter-Radio- Bundes Deutſchlands e. V.
veranſtaltet vom 6. bis 8. Oktober 1928 eine große Funkausſtel
lung in den Räumen des „Hotels Ritter Bodo“ in Thale a. H. Die
Ausſtellung, die für das geſamte Harzgebiet gedacht iſt, ſoll allen
Bevölkerungskreiſen neben Sendenanlagen hauptſächlich Empfangs
geräte vom Dedektor bis zum Mehrröhrengerät, Radiozubehörteile
und eine reichhaltige Radioliteratur zeigen. Ein gedruckter künſt
leriſch ausgeſtellter Führer ſoll jeden Beſucher den Aufbau der
Funkausſtellung vor Augen führen. Vorausſichtlich werden ſich an
der Veranſtaltung alle größeren deutſchen Radiofirmen beteiligen.
Großer Wert wird aber darauf gelegt, daß die Radioamateure ihre
ſelbſtgebaſtelten Empfangsgeräte und ſonſtigen Zubehörteile aus
ſtellen. Die beſten Geräte ſollen mit Preiſen bedacht werden. Das
Ausſtellungskomitee läßt es ſich angelegen ſein, die Ausſtellung in
jeder Beziehung großartig zu geſtalten. Die Vorbereitungen be
rechtigen zu den beſten Hoffnungen. Radioamateure, die beab
ſichtigen, die Funkausſtellung mit ihren Geräten uſw. zu beſchicken,
werden gebeten, ſich umgehend an den Funkfreund Karl Müllen
Thale a. H., Alte Topfſtraße 3, zu wenden.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 14. September. (Gemeindever treter

Sitzung.) Am Donnerstag, den 13. September 1928 fand im
Gaſthof zur Stadt Wien eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt, in welcher folgende Sachen verhandelt wurden: Die Stra
ßenbeleuchtung in hieſiger Gemeinde iſt ſehr reparaturbe
dürftig. Die Beleuchtungskörper ſowie Drähte ſind noch Kriegs
ware, ſo daß andauernd Reparaturen notwendig ſind. Die Ueber
landzentrale hatte der Gemeinde einen Koſtenanſchlag eingereicht,
nach welchem ſich die Koſten auf rund 350 A belaufen Die Ver
tretung hält nach eingehender Beratung die Ausführung für zu
teuer und beſchließt, die Ausbeſſerung je nach Bedarf vornehmen
zu laſſen. 2. Die Regulierung des Mühlgrabens iſt
zur unbedingten Notwendigkeit geworden, da die Anlieger desſelben
ſehr unter dem Druckwaſſer zu leiden haben. Eine Beſichtigung des
Mühlgrabens durch eine Regierungskommiſſion iſt bereits erfolgt,
ſo daß mit den Vorarbeiten begonnen werden könnte. Die Ver
tretung ſchließt daher zur Ausführung derſelben 50 auszuſetzen.
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anerkennenswerte Leiſtung, die namentlich wegen der ſauberen
Sprechweiſe gewann. Es will nichts beſagen, wenn er ſich einige
Male in der Stimmungsſkalg vergriff, denn die glatte und zielbe
wüßte Durchführung der Rolle kann ſonſt ſchlechthin als einwand-
frer bezeichnet werden. Würdig, majeſtätiſch und väterlich war
der Kaiſer Altoum, dargeſtellt von Herbert Schröder. Eine
gleiche würdige Note wußte Harald Güthe dem vertriebegen
König Timur zu geben. Originell in Figur und Maske war Mar
tin Borns, der den Kanzler Pantalon in einer äußerſt gelunge
nen Weiſe zur Darſtellung brachte. Hier war Witz, Geiſt und ab
gemeſſene Bewegung, die die Ausſchöpfung dieſer witzigen und
dankbaren Rolle nicht anders denkbar erſcheinen ließen. Als wür
diger Partner, gleichfalls originell in Geſte und Wort. ſchnitt
Auguſt Hütten als Miniſter Tartaglig vortrefflich ab. Grete
Safar und Anni Hart (als Sklaven der Turandot) konnte
durch ihr lebhaftes Spiel gefallen. Lobend ſind ferner zu erwäh-
nen Walter Henneberg (Aufſeher der Verſchnittenen) we
gen der Wiedergabe einer groben Aufſeher-Type, Auguſt
Schwade als verſtändnisvoller Berater des Prinzen und Eg
mont Stury als Jsmael. Thereſe Baerwald hatte den
letzten Grad der Sicherheit wie er für ihre Rolle als Skirina ver
langt werden muß, noch nicht erreicht.

Die muſikaliſche Jlluſtration hatte Kapellmeiſter Anton
Rädler vorgenommen; für ihre ſtimmungsvolle Wiedergabe
ſorgte Kapellmeiſter Hermann Wetzkler im Rahmen der ihm
zur Verfügung ſtehenden Möglichkeiten. Daß es hin und wieder
an Reinheit und Klarheit mangelte, ſcheint ſeine Urſache in man
gelnden Proben zu haben. Die Aufführung der „Turandot“ wurde
mit Mozarts HOuverture zu „Titus“ eingeleitet. Auch hier hätte
man eine beſſere Nuancierung und Klarheit der Themen ge
wünſcht. Mehr mozartiſche Grazie und Flüſſigkeit, mehr behendes
als ſchwerfälliges Muſizieren bei größerem Hervortreten der Strei
cher wäre am Platze geweſen.

Die Aufführung als Ganzes hinterließ einen guten Eindruck.
wurde der erſte Beweis erbracht, daß unſer Stadttheater un

ter der neuen Jntendanz ein Schauſpiel-Enſemble erhalten hat, das
ſicherlich noch wertvolle Leiſtungen bieten wird. Wenn immer
mit einem ſolchen Eifer und mit einer ſolchen Hingabe geſpielt
wird, wie es am Sonnabend geſchah, dann müßte es mit dem
Teufel zugehen, wenn die Anerkennung der Oeffentlichkeit aus
bleibt. Zu wünſchen wäre eine Steigerung der Beſucherzahl. Ge
wiß, mit dem ſtändigin Klagen über den mäßigen Beſuch des The
aters wird es nicht beſſer, wenn es nicht gelingt, bei dem Publikum
die feſte Ueberzeugung zu verankern, daß unſer Theater wirklich
gute Leiſtungen bietet.

Am Sonnabend gab es viel Beifall und viel Blumen
Darſteller und Jndendant wurden mehrmals hervorgerufen. wk.

„Die gold'ne Meiſterin“, Operekte von Edmund Eysler.
Die heitere und leichtbeſchwingte Muſe erfreute ſich am Sonntag

einer größeren Gunſt; das kam vor allem in dem Beſuch zum
Ausdruck der weſentlich beſſer war als zur Eröffnungsvorſtellung.
Die Operette, die geboten würde, iſt eine harmloſe, durchaus nicht
aufregende Sache mit hübſchen Melodien. Wer Walzer hören und
wer die alten ohne Jazz verzierten Rhythmen auf ſich einwirken
laſſen will, der höre ſich dieſe melodiöſe Operette an. Die erſte und
der zweite Akt bringen in muſikaliſcher Hinſicht manches Erfreu
liche. Es blitzt und blinkt nur ſo in der Partitur und ein „Schla
ger“ im beſſeren Sinne natürlich löſt den anderen ab. Der
dritte Akt iſt muſikaliſch am ärmſten, ja er bringt nach den ſich
ſteigernden Szenen des zweiten Aktes eine gewiſſe Enttäuſchung,
weil das gute Ende mit einer ziemlichen Gewalt herbeigeführt
wird. Das die gold'ne Meiſterin, eine hübſche reiche Goldſchmieds
witwe, den floiten Goldſchmiedegeſellen, der mit ihr ſchon einmal
auf einem Balle getanzt, heiraten würde, ſtand für jedermann feſt.
Der Graf Jaromir, der ein Trottel iſt, muß betrübt abziehen

Die Aufführung am Sonntag hatte Schmiß, Tempo und eine
friſchflotte Betonung. Kapellmeiſter Hermann Wetz lar hatte alle
Fäden in der Hand und ſorgke für eine gute Uebereinſtimmung
zwiſchen Orcheſter und Bühne. Es wurde recht lebhaft muſiziert

und damit jene Stimmung geſchaffen, wie ſie bei Operettenauffüh
rungen vorhanden ſein muß. Von den Darſtellern errang Han
Brodal den Haupterfolg. Er bewältigte ſtimmlich die Partie
des Goldſchmiedgeſellen Chriſtian mit einer erfreulichen Lebhaftig
keit und Friſche. Der Sänger, der von der Oper kommt, wußte ſein
umfangreiches klangvolles Organ prächtig zu gebrauchen. Um
einen ſolchen Tenor kann man unſer Theater mit Recht beneiden.
Aber nicht nur ſtimmlich, ſondern auch darſtelleriſch wurde Hans
Brodal in temperamentvoller Weiſe ſeiner Rolle gerecht, kein Wun
der, daß er mit Beifall überſchüttet wurde. Wohl keines ſeiner
Solis oder Duette hatte er geſungen, ohne daß ſie nicht da capo
verlangt wurden. Seine Partnerin, Gertrude Wils dor f,
ausgeſtattet mit einem angenehm klingenden Sopran, hatte Mühe,
ſich ihm gegenüber vollauf zu behaupten. Sie wurde ſchließlich
mitgeriſſen, und ſo kamen wir eine goldene Meiſterin zu ſehen,
die das Gemiſch von Herzlichkeit, Sentimentalität und Schalkheit
verkörperte. Jhr kamen auch ihre Vorzüge in der Darſtellung zu.
gute. Kurt Brink (Ritter Fridolin) und Hans Herbſt
(Graf Jaromir) ließen alle Minen ihrer Komik ſpringen und voll
führten ein luſtiges Spiel, bei dem beſonders Hans Herbſt äußerſt
beweglich und grotesk wirkte; ihr Dugtt war wirkungsvoll ge
ſungen. Hans Herbſt wirkte aber nach der anderen, nach der welt
lichen Seite hin ſehr gut. Er hatte nämlich Leon o re Spinti,
die die Haushälterin Portſchukulo ſpielte als Partnerin. Das war
ein prächtiges Paarl Zu erwähnen wäre noch Eva Monty mit
der zierlichen und kleinen Stimme als Lehrbub und Georg
L'Orange als Bruder Jgnatius. Die übrigen Mitwirkenden und der
Chor hielten ſich recht wacker und halfen mit am einwandfreien
Stapellauf des Stückes

Siegfried Kuttner hatte wieder für ein lebhaftes Bühnen
bild geſorgt. Beſonders nach dem zweiten Akt ſetzte ein ſtarker
Beifall ein, der lange andauerte. Darſteller, Kapellmeiſter und
Spielleiter mußten ſich oft zeigen. Auch an Blumen er es

nicht. wk.



z. Von dem Friebhofsausſchuß iſt bereits vor längerer Zeit eine
Gebührenordnung für Grabſteine beſchloſſen worden. Zu
dieſer muß jedoch noch die Gemeindevertretung Stellung nehmen.
Die vorliegende Ordnung hält jedoch die Vertretung nicht für richtig.
Vom Vertreter Stegmann wird der Antrag geſtellt, die Beſchluß
faſſung auszuſetzen und mit der Kirchenvertretung in gemeinſamer
Sitzung darüber zu beraten. Der Antrag wurde angenommen.
4. Zum Ankauf von Bauland von der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen
land gibt Gemeindevorſteher Eßmann den von der Siedlungsgeſell
ſchaft entworfenen Kaufvertrag zur Kenntnis. Nach dieſem ſtellt ſich
der Preis für 1 Morgen auf 2000 A. für das an der Chauſſee
gelegene Land, während für das andere Land je Morgen 1650
gefordert werden. Die Vertretung hält den Kaufpreis für zu hoch.
Vertreter Böſe beantragt, vorher durch Bekanntmachung Umfrage
zu halten, ob Jntereſſe für die Erwerbung von Bauland in hieſiger
Gemeinde vorhanden iſt. Eventl. ſoll dann die Gemeinde durch
Aufnahme von Kapital das Bauland erwerben und von den Jnter-
eſſenten dieſes verzinſen laſſen. Die Mitübernahme der Zucker
fabrikanteile müßte jedoch abgelehnt werden. Die Vertretung
ſchloß ſich dem Antrage an. 5. Zur Neupaächtung von Kie s
land gibt Gemeindevorſteher Eßmann bekannt, daß die Kies
grube bald ausgebeutet iſt und für den Ankauf weiteren Kies
landes bald geſorgt werden müſſe. Die Regierung verlange jedoch
jetzt 100 Pacht pro Morgen, während die Gemeinde bisher 40
gezahlt habe. Vertreter Böſe beantragt, den Antrag vorläufig
zurückzuſtellen, da bereits beim Landtag dieſerhalb Schritte unter
nommen ſind. 6. Gemeindevorſteher Eßmann verlieſt ein Schrei
ben des Kreisausſchuſſes Quedlinburg, nach welchem der Gemeinde
2500 für Pflaſterung des Unkerdamms und der Hoymer
ſtraße bewilligt worden ſind. Ausweislich des Koſtenanſchlags be
tragen die Koſten für den Unterdamm 12 000 für die Hoymer-
ſtraße 36 000 In Anbetracht der hohen Koſten beantragt Ver
treter Hoffmeiſter, die Deckung der Koſten durch eine Anleihe auf
zubringen und zwar erſt für den Unterdamm. Der Antrag wurde
angenommen. 7. Die Koſten der Beleuchtungsanlage für die Bal
lenſtedter Straße betragen nach Mitteilung der Ueberlandzentrale
rund 700 Es iſt nicht möglich, dieſe auf die Gemeinde zu über
nehmen. Vertreter Böſe beantragt daher, bei den Anliegern Nach
frage zu halten, wer von ihnen Licht anlegen läßt. Dadurch würde
die Gemeinde billiger wegkommen. Der Antrag wurde ange
nommen. Hierauf folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Hedersleben, 14. September. (Gemein devertreter-
Sitz ung.) Am Dienstag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr findet
im hieſigen Raäthauſe eine Gemeindevertreterſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Beſchlußfaſſung über den Verkauf von Bau
ſtellen von dem im Grundbuch von Hedersleben, Band 30. Blatt 742
eingetragenem Grundſtück die Winkelbreite Nr. 547 Nr. 20 des
Grundſtücksverzeichniſſes. 1. Parzelle 356/3 in Größe von 3 58 ar
an den Zimmerer Hermann Alsleben. 2. Parzelle 357/3 in Größe
von 5,44 ar an den Grubenarbeiter Otto Degering. 3. Parzelle
358/3 in der Größe von 3,85 ar an den Steinſetzer Otto Frieſe.
2. Beſprechung über die Erhebung der Gemeindeſteuer. 3. Be
ſchlußfaſſung über die Erweiterung und Abänderung des Sport
platzes. 4. Verſchiedenes.

S (Einbruch) Jn einer der letzten Nächte wurde im Schieß
ſtand eingebrochen. Der Schützenverein zahlt eine Belohnung dem
jenigen, der den Täter nahmhaft macht.

Neinſtedt, 14. September (Berſetzt). Der Eiſenbahnaſſiſtent
Nobbe, der hier ſeit mehreren Jahren beſchäftigt war, iſt mit ſoſortiger

Wirkung nach Eilenſtedt verſetzt worden, und er wird dort ſchon in.
der nächſten Woche ſeinen Dienſt antreten.

Wieder eine Straßenſperrung) Wie die am Ein
und Ausgange der Schützenſtraße aufgeſtellten Schilder zeigen, iſt
neuerdings die Schützenſtraße für Fahrzeuge aller Art geſperrt, und
zwar im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit.

Bad Suderode, 16. September. (Seltſamer Unfalh. Ein
Fuhrwertsbeſter aus dem benachbarten Stecklenberg war an genanntem
Tage zum hieſigen Bahnhof gefahren um eine Dame abzuholen.
Vorſchriftsmaäßig benutzte er den von der Chauſſee abbiegenden Feld
weg nach Stealenberg zur Heimkehr. Als er die der Herenwieſe gleich
laufende Senke der Straße paſſieren wollte, begab es ſich daß die
Chaiſe mitten durchbrach und der Fahrer mit dem Kutſchervock allein
weiter fuhr. Durch den Schrei der Dame wurde er aber ſofort auf
merkſam und hielt ſchleunigſt an. Es iſt als großes Glück zu be
zeichnen, daß bei dieſem Unglück keine der Perſonen Schaden nahm,
ſondern alle mit dem Schregen davon kamen. Etwas trübſelig würde
die weitere Heimreiſe fortgeſetzt.

Nachterſtedt, 17. Sept. GGemeindevertreterſitzung).
Am 14 September fand hier eine öffentliche Gemeindeverkreterſitzung
ſtatt. Ueber die Jahresabrechnung der Gemeindekaſſe erſtattet G.V.
Gutbier für die Finanzkommiſſon den Bericht. Erinnerungen waren
nicht notwendig. Es war eine Einnahme von rund 432 760 Mk. und
eine Ausgabe von 389 484 Mk. zu verzeichnen, ſodaß auf die neue
Jahresrechnung 43 226 Mk. vorgetragen werden konnken. Entlaſtung
wurde erteilt. Sodann wurde der ArbeiterSamariterKolonne Thale
50 Mk. Beihilfe für zu ſchaffende Wohlfahrtseinrichtungen gewährt.
Der Gemeindevorſteher trägt dann vor, daß die Baukommiſſion die
fertig geſtellten Stallungen, Korridor pp. auf dem Edelhofe für richtig
ausgeführt angeſehen hat. Für die notwendigen Malerarbeiten im
Korridor und den anderen Räumen ſoll erſt ein Koſtenanſchlag einge
fordert werden. Es wird dann gegen zwei Stimmen beſchloſſen eine
transportable Treppe für den Pächter der Bodenräume zum Preiſe
von 80 Mk, anzuſchaffen, um den bequemeren Transport des Ge
treides pp. nach den Bodenraumen zu ermöglichen. Danach wurde
noch ein Antrag des Oberlandjägers beraten, welcher den Abbruch des
veralteten, ewig rauchenden Küchenherdes und den Abbruch eines alten
Stubenofens wünſcht. Es wird gegen eine Stimmenthaltung be
ſchloſſen, den Antrag zu genehmigen, für die Küche einen transportäblen
Herd und für die Stube einen Füllofen anzukaufen. Ein Antrag des
Lehrers Klinge, den jetzt unbenutzten Stall in einen Wohnraum um
zubauen, wird zurückgeſtellt bis Koſtenanſchläge vorliegen. Alsdann
beſchäftigte ſich die Gem.Vertr. mit der Beſchaffung einer Motor
Feuerſpritze. G.B. Göritz vertrat die Anſicht, man ſolle die Spritze
kaufen, welche die hieſige Feuerwehr zu haben wünſcht. Dagegen
empfiehlt G.V. Gutbier, bei anderen Gemeinden und Feuerwehren erſt
anzufragen, wie ſich die von uns in Ausſicht genommenen Spritzen
bewährt haben. Außerdem wünſcht er noch Koſtenanſchläge anzufor
dern über die etwa zu ſchaffenden Baſſins. Gegen zwei Stimment
haltungen wurde auch ſo beſchloſſen. Nachdem fand noch eine nicht
öffentliche Sitzung ſtatt, an der die Kommuniſten nicht teilnahmen,
denn ſie verließen mit den Zuhörern den Saal.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Blankenvurg, 16. Sept. (Sie wollen keine Gewerbe

ſteuer zahlen Die im Wirtſchaftsverband zuſammenge
ſchloſſenen Gewerbetreibenden hielten eine Verſammlung ab, in der
ſie Einſpruch erhoben gegen die Höhe der Gewerbeſteuer und es
als Ungerechtigkeit bezeichneten, durch Steuererhebungen von ein
zelnen Gruppen den Fehlbetrag im Haushalt der Stadt beſeitigen
zu wollen. Eine Entſchließung fordert die völlige Beſeitigung der
ſtädtiſchen Gewerbeſteuer.

Arbeiter, Angestellte, Beamtel!
werbt für Eure Presse, für das
„Halberstädter Tageblatt

Mückenberg, 16. Sept. (Von einer Lokomotive über
fahren) Jm Tagebau Kleinleipiſch der Braunkohlen und Bri
kett- Induſtrie A.G. ſtand ein 28 Jahre alter Fahrdienſtleiter an
einem Wechſel im Gleis, als ihm von einem Zuge etwas zugerufen
wurde. Dadurch, daß er ſein ganzes Augenmerk dem Zurufenden
widmete, übethörte er das Herannahen einer Maſchine, deren Füh
rer in dieſem Augenblick aus dem entgegengeſetzten Fenſter ſah.
Der Fahrdienſtleiter wurde überfahren und war ſofort tot.

Wolmirſtedt, 16. Sept. (Motorradfahrer gegen Ge
ſpann.) Auf der Colbitzer Chauſſee, zwiſchen Jakobsheim und
Wolmirſtedt, fuhr ein Motorradfahrer in ſcharfem Tempo auf ein
Geſpann auf. Durch die Wucht des Zuſammenſtoßes wurde das
Motorrad vollſtändig zertrümmert. Der Fahrer erlitt ſtark blu
tende Verletzungen. Ein vorbeikommendes Auto brachte n nach
dem Kreiskrankenhaus.

Zſchornewitz, 16. September. Beim Schörnſteinbau
tödlich verunglückt) Bei dem Schornſteinneubau des
Kraftwerks der Elektrowerke verünglückte der Maurer Franz Lukas
tödlich. Jhm fiel ein eiſerner Kloben auf den Kopf, der ihn ſofort
erſchlug. Lukas war mit Maurerarbeiten in einer Höhe von 18
Metern beſchäftigt.

Streckau bei Weißenfels, 16. September. (Verſchüttet.) Der
20jährige Arbeiter Otto Schleich war im Betriebe der Braunkohlen
grube Emma beſchäftigt. Bei Arbeiten im Bunker rutſchte Sch. ab
und wurde von der nachrutſchenden Kohle verſchüttet. Der Unfall
wurde erſt bemerkt, als jemand zufällig die Füße Schleichs aus der
Kohle herausragen ſah. Die ſofort eingeleiteten Bergungsarbeiten
brachten keine Rettung mehr.

Frohſe a. E., 15. September. (Stadtverordnete be
willigen eine Anleihe) Jn der Gemeindevertreterſitzung
wurde beſchloſſen, eine Anleihe in Höhe von 25 000 A aufzu
nehmen, um die Koſten für die Neulegung der Rohre für die
Waſſerleitung zu decken.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ferienſtrafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 14. September.

Was eine Kehrſchaufel wert iſt. Folgende Geſchichte iſt kein
Märchen und keine Dichtung, obwohl ſie jeder vernünftige Menſch
dafür halten müßte, ſondern hat ſich wirklich und wahrhaftig zu
getragen im Jahre des Heils 1928. Alſo errnehmt die Schauermär.
Es war einmal eine Kehrſchaufel, die lehnte einſam und verlaſſen
an einer Aſchengrube. Zufällig kam ein Mann auf den Hof, der
ſah die alte Schaufel, verſteckte ſie unter ſeiner Kleidung und
nahm ſie mit nach Hauſe. Das war Diebſtahl. Eine ſolche Schaufel
iſt vielleicht ein paar Pfennige wert. Aber was nutzt das? Es
wurde eine große Verhandlung vor dem Amtsgericht anberaumt,
deren Koſten natürlich den Wert der Schaufel bei weitem über
ſteigt. Und was das Tollſte an der Geſchichte iſt, der arme Sünder
iſt vorbeſtraft, es liegt Rückfalldiebſtahl vor. Die Mindeſtſtrafe
dafür beträgt 3 Monate Gefängnis, ergo, muß der Angeklagte um
einen faſt wertloſen Gegenſtand 3 Monate ins Gefängnis. Damit
iſt die Geſchichte aber noch nicht zu Ende. Der Angeklagte legte
Berufung ein. Aber erfolglos. Das Gericht konnte aber um den
ſtarren Paragraphen nicht herum. Es war aber offenbar ſelbſt
davon überzeugt, daß das Urteil unter dieſen Umſtänden eine Un
geheuerlichteit iſt und erwog deshalb wohlwollend, daß dem An
geklagten wegen des geringen Objektes trotz der Vorſtrafen even
tuell Strafausſetzung gewährt werden ſoll

Wenn man zu ſpät kommt. Olja iſt ein hübſches, junges Frau
chen, war aber mit den Strafgeſetzen in Konflikt gekommenl Sie
war deshalb durch Strafbefehl zu 20 c Geldſtrafe verurteilt. Da
gegen erhob ſie Einſpruüch, weil ſie unſchuldig ſein will. Nun ſoll
man aber allgemein im Leben pünktlich ſein, vor allen Dingen gilt
das aber im Gerichtsſaal. Olga war das aber nicht. Sie kam fünf
Minuten zu ſpät. Dieſe fünf Minuten wurden ihr zum Verhängnis
Jm Gerichtsſaal wartet man nicht lange. Ihr Einſpruch wurde
verworfen Sie legte Berufung ein und meinte, die 5 Minuten
könnten doch keine Rolle ſpielen. Aber es nützte nichts, auch die
Berufung wurde verworſen. Alſo in Zukunft pünktlicher ſein.

Zwei Obſtliebhaber. Zwei junge Leute ſaßen auf der Anklage
bank wegen Rückfalldiebſtahl. Sie ſollen in zwei Fällen mehrere
Sack Aepfel geſtohlen haben. Dafür waren ſie vom Amtsgericht zu
je 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf ihre Berufung wurde das
Urteil dahin abgeändert, daß ſie von einem Fall freigeſprochen
wurden, während des anderen Falles wurden ſie zu je 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 14. September.

Ein Schutzpolizeibeamker, wie er nicht ſein ſoll. Die Schutz
polizeibeamten W. und D. waren in Aſchersleben mit der Führung
der Kaſſengeſchäfte für die Bereitſchaft beauftragt. Der Haupt
verantwortliche war W. Ende 1927 wurde von der Polizeiverwal
tung feſtgeſtellt, daß Fehlbeträge vorhanden waren. Der Verdacht
lenkte ſich auf die beiden Genannten. W. hat inzwiſchen ſeinem
Leben durch Freitod ein Ende gemacht. D. hatte ſich nun wegen
Amtsunterſchlagung und Betrug zu verantworten. Der Angeklagte
beſtreitet. Die Unterſchlagungen habe W. begangen, er habe davon
nichts gewußt. Er muß aber mit Hilfe von Fälſchungen in den
Liſten das Treiben des W. ermöglicht haben. Ferner hat der An
geklagte, als er mit einigen Kameraden nach Magdebürg verſetzt
wurde, ſich Verpflegungsgelder für ſeine Kameraden auszahlen
laſſen und für ſich verwendet. Außerdem war er noch Kaſſierer
des Polizeiſportvereins. Auch als ſolcher ſoll er ſich Unregelmäßig
keiten zuſchulden kommen laſſen haben. Jn dieſem Punkt ließ ſich
aber keine ſtrafbare Handlung nachweiſen. Jn einer Hſtündigen
Verhandlung wurde dem Angeklagten nachgewieſen, daß er ſich
ſchüldig gemacht hat. Das Urteil lautete entſprechend dem Antrag
des Staatsanwalts wegen Beihilfe zur Amtsunterſchlagung auf
6 Monate Gefängnis

99 Soz. Anbeiter- Jugend

Arbeiksgemeinſchaft. Heute abend im Heim, „allgemeine Ein
führung in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt

Roke Falken, Gruppe 2: Heute abend wie verabredet Wir
gehen pünktlich los. Bringt Licht und Decken mit.

Reihöhanner echwarz Ant 60h

Hälberſtadt. Allen, die zum Gelingen unſeres Sportfeſtes bei

gedankt, die noch in letzter Stunde ſo zahlreich Freiquattiere zur
Verfügung ſtellten
konnte. Dieſe Quartiergeber werden gebeten, dies zu entſchuldigen.
Bei nächſter Gelegenheit ſollen dieſe gaſtfreien Republikaner zuerſt

getragen haben, ſei hier an diefer Stelle nochmals herzlichſt ge
dankt. Vor allem ſei auch den freundlichen Quartiergebern beſtens

ſodaß eine Anzahl garnicht belegt werden

mit einem Gaſt bedacht werden. Dank verdient auch die Orts
gruppe Wehrſtedt, welche ungefähr 100 Kameraden Quartier gab
ebenſo die Ortsgrüppe Kleinquenſtedt, welche ebenfalls Freiquar:
tiere zur Verfügung geſtellt hatte.

Halberſtadt. (Schutzſport.) Heute abend 18,30 Uhr treffen ſich
ſämtliche Handballſpieler auf dem Anger.

Halberſtadt. (Spielerkörps.) Mittwoch abend 19 30 Uhr Uebes
im Odeum. Fanfaren ſind mitzubringen

Huedlinburg. (Spielerkorps.) Sämtliche Spielleute müſſen
Montag abend pünktlich 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſein, zwecks
Anprobe der Einheitsanzüge.

Rundfunk Programme
der hanvtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 18. Sepkember.
Berlin. 2030 „Berlin im Drama“. Leſeproben.
Königswüſterhaufen (Zeeſen): Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Richard Dehmel, der Lyriker in Wort und Lied.

21.15 Celloſonaten. 22 15 Taitzmuſik.
Hamburg. 20 Volkstümliches Konzert, darauf Kabarekt.
Langenberg. 21.15 von Köln: Der Admiral. Handlung v. Weſſel.

Amtliche Wetternachrichten.
Sonntags S

SeeS e e u

ERKUARUNG:. O O ſeſfer oheiddedeckt. o woßig. odegeckt. Regen
Schoee O. Nebel 6ewiffer. Aocaupein Anegel. G Sie. en leicht

Dſeſeht. n frische heit türehhn,W voner Sturm die Pteiſe fiegen mit gem Winde bie eingezelſchneten tinien
(hodoren) erdingen gie Orte mit gleichem tuftacuck. Die geben den Otteg stenendeg

8 ee zahlen gedeg aie kukttemperatuc an.
RWetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichtliche Wikterung bis 17. abends
Durch Boarometerfall über den britiſchen Jnſeln und Skandina

vien bei gleichzeitiger Luftdruckzunahme über Mitteleuropa er
fährt der jetzt über Südengland liegende Hochdruckkern eine Ver
lagerung gegen Deutſchland, die eine neue Feſtigung der Wetter
lage bedeutet. Unter dem Einfluß des Hochdruckgebietes wird die
trockene Witterungsperiode anhalten, wobei das Wetter vorwiegend
heiter verlaufen dürfte. Nur dann und wann verraten ſchnell vor
überziehende hohe Wolken die Gegenwart des großen über Jsland
und dem Nordmeere liegenden Tiefdruckgebietes. Die Tempera
turen werden tagsüber etwas höher anſteigen als bisher, aber
nachts immer recht tief, am Boden ſtellenweiſe bis an Null ſinken.

Ausſichten: Bis auf Frühnebel heiteres Wetter mit kalten
Nächten, aber etwas wärmeren Tagen.

Geſchäftliches.
Desinfektion durch Bügelmaſchinen.

Jm Hygieniſchen Inſtitut der Univerſität Berlin wurden von
den Profeſſoren Hahn und Strauß intereſſante Verſuche gemacht.
Benutzt wurden die amerikaniſchen Bügelmaſchinen, wie ſie bei der
Firma Franz Küffner, Halberſtadt, Harsleberſtraße 12 in
Tätigkeit ſind. Dieſe Maſchinen arbeiten mit heißem Dampf in
einer Temperatur von 100 125 Grad. Um feſtzuſtellen, daß dieſe
Bügelmaſchinen gleichzeitig als Desinfektionsapparate arbeiten,
wurden Wintermantelſtoffe und Anzüge mit allerhand geſundheits-
ſchädlichen Bagzillen infiziert. Beſonders die Taſchen der Kleidungs
ſtücke wurden mit Tuberkelkulturen beſchmiert. Nach einer Dampf
einwirkung von 30 Sekunden waren ſämtliche Bazillen und Tuber
keln einwandfrei abgetötet. Wer ſich alſo einen Anzug mit den
amerikaniſchen Maſchinen bügeln läßt, erzielt damit zugleich eine
vollkommene Desinfektion und fördert dadurch die Geſundheit

AusWernigerode
Oeffentliche Mahnung.

Die bis zum 15. ds. Mts. und auch für rück
liegende Zeit fällig geweſenen nicht geſtundeten
Gruudvermögensſtenern, Gemeindezuſchläge n.
Hauszinsſteuern ſind nunmehr

binnen 3 Tagen
an die hieſige Ortsſteuerkaſſe zu zahlen, widrigen
falls die zwangsweiſe Beitreibung erfolgen muß.

Nöſchenrode, den 15. September 1928.
Der Gemeindevorſteber.

J V. Täntze r.
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